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Eisenhower muß dämpfen
(ftrahtbericht unserer Berliner Schriftleitun $;)

)In*s,7®*rtin, 4. Oktober. Die Westfront steht zur Zeit
<Ur Zeichen  einer gesteigerten Kampftätigkeit,- die
in fiUf hindeutet , daß Engländer und Amerikaner
Gr~®cll ster 2eit versuchen werden, durch einen
(ii- ßan §riff wieder vorwärtszukommen. Als Ziel
ty ser  Kämpfe wird dabei in den englischen Zei-
rej,®en  der Rhein genannt. Man glaubte auch be¬
bt Fortschritte im Raum von Aachen verkünden
Sie *° nnen, sah sich dann aber doch genötigt, die

Stimmung schleunigst wieder abzustoppen und
dut auf die Harte des deutschen Widerstandes
ütveisen. Im HauptquartierEisenhowers betonte

, * daB man mit einem Durchbruch jetzt nicht
hen könne, vielmehr müsse man jeden neuen

st griff  gegen den Hintergrund des zähen Wider-
•ett 63 se 'len. den die deutschen Truppen in den
<iaBn Wochpn  geleistet hätten und der dazu führte,
Bel d'e * tllrmische Offensive durch Frankreich und
1, e'en  zu einem Stellungskrieg erstarrte . Das klingt

eüs recht gedämpft und zeigt, wie gering der
tEr̂ner  selbst , der versuchen muß, vor einer wei-
k<>en  Wetterverschlechterung wieder vorwärtszu-
v men, seine Aussichten beurteilt. Dazu wird ihm
die "Wtitraler Seite immer wieder klargemacht, daß
jl deutsche Führung der weiteren Entwicklung mit
die r ^ ulte und Gelassenheit entgegensieht, da sie
•eh Watlre starke  der deutschen Position kennt . So
•ei auc*1 jetzt ein kroatischer Minister über
gj en  Besuch im Führerhauptquartier, der stärkste
Sj, ruck seines Besuches sei die faszinierende
•ftit >les Führers in die eigene Kraft, die nicht
So ße>n Zwist der Alliierten untereinander rechne,

®rn  auf den Kampfgeist des deutschen Volkes,
he„. Heftigkeit der deutschen Erfinder und die Un¬

lesbarkeit des deutschen Soldaten baue.

^fnheim schlimmer als Dünkirchen
4. Oktober. Dünkirchenwar ruhig, im Ver-

■Dau Zu Arnheim, sagt der Sonderkorrespondent des
Hüb Telegraph ". Was die englischen Luftlande-
*ehr etl dort  durchmachen mußten, sei fast unbe-
öer t ’Hlich. „Gleich am ersten Abend trafen Schüsse
JK„ "putschen mit großer Genauigkeit fünf unserer
hitt 'Hönswagen, die alle in die Luft flogen. Wir
htj so  starke Verluste, daß wir westlich von Aril¬
in burückgehen mußten. Mit großer Erleichte-® begrüßten wir das Erscheinen der •englischen
Sanit nSeR'er’ we ‘l sie eine Zeitlang die Aufmerk-

F der Deutschen von uns ablenkten. Die deut¬
en FlaB war gewaltig. Rechts und links von ufis
in,® e‘n Lastensegler nach dem anderen in Flam¬
in auf- Diejenigen, denen die Landung gelungen
fyjr’ wurden mit schärfstem MG.-Feuer empfangen.

Itlußten  weiter zurück und versuchten uns vier
Ver] en v°n Arnheim entfernt einzugraben. Unsere
t- -Uste  stiegen von Tag zu Tag. Wir wurden unauf-

beschossen. Wir hatten den Befehl, unsere
NitẑHhg zu  halten , aber wir hatten keine Nahrung
t>rc,r ernährten uns mit Gras und Kohlblättern.
3t>er Ta Se lang hatte man uns Hilfe versprochen,
di»n Sle  kam nicht. Montag erhielten wir endlich

Auftrag, zum Fluß zurückzugehen. Als wir dort
v°h 'ben, sahen wir nur einige alte Ruderboote, die
k>te -Kugeln durchlöchert waren und .in denen

en glische Soldaten lagen."

> »Nur noch langsam mahlende
Bewegung“

j.p Die schleppende Italien-Offensivein „ Lisabon. 4. Oktober. „Die alliierte Offensive
t»a<je l6n hal sic4 ztl  einer nur noch langsam mah-
^bde*1 ® ewe§un2 entwickelt", das ist die resignie-Feststellung in einem Kommenta’r Winston

. ts aus Rom. Die Frage sei jetzt, so erklärte
^ashi^ '"Kommentator nach einer Meldung aus
Si<ibennSt0n' ob maü nach diesem kostspieligen; müh-
*rrei , ^shlprozeß die Ebene in genügender Stärke

j, en  könne, um den Feind weiter zurückzutrei-
dems ordett spricht die Ueberzeugung aus, daß der
dtiq̂ ®Widerstand nicht mit den Gebirgen aufhöre,
'''iedjp Her Feind im Tal weiterkämpfenwerde, umlange Pause zu erhalten, während die

Truppen sich verstärken und neu organi-
n ‘büßten.

. Prp (:her des Tschungkinger Nationalrates er-
r " un. m ittvntag , die amerikanischen Kriegsmaterial-
" • heun " seit »em Tage von Pearl Harbour bis auf
Jl » ei ** Zen würden nicht genügen , um auch nur
ddc), britische oder amerikanische " Division eine

ahg zu versorgen.

Die Tragödie von Warschau
als Warnung

Der Schlußstrich unter eine Wahnsinnstat , die eine Lumperei echt englischer
Art und ein den Sowjets würdiger Verrat auslöste

as. Berlin, 4. Oktober. (Drahtbevtcht unserer Ber¬
liner Schriftleitung). Der Kampf der Aufständischen
in Warschau ist beendet. Man würde um.ihn nicht
viele Worte zu machen brauchen, denn Aufstände
in besetzten Städten hat es -wiederholt in der Ge¬
schichte -gegeben, wenn sich hier nicht wahrhaft
eine Tragödie von geschichtlichem Ausmaß und.eine
Lumperei echt englischer Art, wie ein den Sowjets
würdiger Verrat vollzogen hätte. Die politischen
Begleitumständealso sind es, die diesem Warschauer
Aufstand seine geschichtliche Bedeutung verleihen,
nicht etwa der harte- Kampf der Aufständischen,
der für das Gesamtkriegsgeschehenüberhaupt keine
Bedeutung erlangte. Heute, da sich die Dinge klar
überblicken lassen, ist der Verlauf dieser Tragödie
leicht aufzuzeigen. Als sich die sowjetischen Armeen
Warschau näherten, flammte plötzlich am 1. August
in Warschau ein Aufstand recht erheblichen Aus¬
maßes auf. Wir wissen heute,'daß ihn die polnischen
Nationalisten auf Grund sorgfältiger Vorbereitungen
begannen, weil das Zeichen zum Losschlagen von
London ausgegeben wurde. Die Londoner Exilpolen
stützten sich dabei auf den Wunsch Churchills, und
dieser wiederum hatte den notigen Wink direkt von
Moskau erhalten. Churchill tat noch ein übriges,
indem er den Exilpolen versprach, den Aufstän¬
dischen Hilfe zukommen zu lassen. Stalin wußte
sehr genau, was er tat, als er auf dem Umweg über
London den Aufstand auslöste. Er zweifelte keinen
Augenblick, daß die deutschen Truppen den Kampf
gegen die Aufständischen aufnehmen würden und
daß der Aufstand schwere Blutopfer von den Polen
fordern würde. Auf diese Weise glaubte Moskau,
sich ein zweites Katyn. die Erschießung zahlreicher
Polen, ersparen zu können. Man lieferte diese Auf¬
ständischen, die man als ein Instrument der Lon¬
doner polnischen Emigrantenregierung bewertete,
den.  deutschen Granaten, Flammenwerfern und
Feuerstößen der deutschen MG. aus. Um der Form
zu genügen, ließ Churchill wohl einige Flugzeuge

starten, die Waffen und Lebensrnittel über Warschau
abwerfen sollten. Sie erlitten dabei erhebliche Ver¬
luste. Die Waffen und Munition aber gelangten zum
großen Teil nicht in die Hände der Aufständischen,
sondern in die Hände unserer Truppen. Stalin aber
ließ sowjetische Flugzeuge lediglich über Warschau
kreisen, um die Entwicklung der Kämpfe zu be¬
obachten. Die zahlreichen Hilferufe der "Aufstän¬
dischen aber verhallten ungchört. Eine ihrer
Bastionen nach der andern ging verloren. In- den
letzten Tagen kapitulierten bereits größere Ver¬
bände der Aufständischen. Jetzt nur wurde der
Schlußstrich unter diese Wahnsinnstat gezogen, durch
die Warschau fast völlig in Trümmer gelegt wurde
und die Tausende von Zivilisten das Leben kostete.
Sie alle fielen als Opfer des Stalin-Churchill-Ver-
rates.

In Moskau und London aber gebt man über diese
Tragödie zur Tagesordnungüber. Moskau läßt nicht
deh geringsten Zweifel daran, daß nur die Polen
vor seinen Augen Gnade finden, die sich vorbe-̂
haltlos zum Bolschewismus bekennen und daß auch
die Londoner Exilpolen, ganz gleich, was sie auch
immer unternehmen, keine Aussicht auf eine Aner¬
kennung Stalins haben. So erklärt die „Prawda“
nochmals, es sei völlig gleichgültig, was die soge¬
nannte polnische Exilregierung in London treibe.
Irgendwelche Bedeutung komme ihren Beschlüssep
nicht zu. Herr Churchill stimmte erst in seiner
letzlen Rede wieder allen sowjetischen Forderungen
nach einer „strategischen Westgrenze" zu. Das be¬
stätigt noch einmal die Auslieferung Polens an die
Sowjets, des gleichen Polens, das die Engländer 1939
garantierten und das sie eine Zeitlang als ihren
liebsten Bundesgenossenbezeichneten. Wer sich auf
England verläßt, ist verlassen, verraten und ver¬
kauft. Das ist’ nicht nur das Schicksal der War¬
schauer Aufständischen, es ist das Schicksal aller
Völker, die auf Zusicherungen der Anglo-Amerikaner
und Bolschewisten bauen.

„Höllenfeuerecke “ Calais
Letztes Ringen der heldenmütigen Verteidiger mit blanker WaL-

Berlin, 3. Oktober. Der mehrwöchigeAnsturm des
über unbeschränkte Materialmassen verfügenden
Gegners hat die Festungsanlagen , von Calais in
rauchgeschwärzte Ruinen verwandelt. Der Ansturm
ging von Westen her über die Stadt hinweg, nachdem
Massen von Bombern und Geschützen die Vertei¬
digungslinien eingeebnet und die Deckungen der
schweren Batterien zertrümmert hatten, jedes ein¬
zelne Werk wurde zur Festung für sich, -um die
unsere Marine-Artilleristen nach Ausfall ihrer Ge¬
schütze mit der blanken Waffe kätnpften, bis sie der
Uebermacht erlagen. Noch während der Feind schon
die Höhen rings um die Werke besetzt hätte, be¬
schossen die Batterien „Lindem'ann", „Todl“ und
„Großer Kurfürst“ mit ihren Ferngeschützen süd¬
englische Städte. Besonders schwere Verluste hatte
der Feind nach seinem eigenen Eingeständnis am
letzten Dienstag, als zahlreiche Granaten schwersten
Kalibers in Dover einschlugem Am Freitag hatten
sich die Ferngeschützeverschossen. Ueber vier Jahre
lang haben sie von Cap Crisnez und Calais aus die
Städte Dover, Folkestone, Deal und andere Orte
immer.wieder unter Feuer genommen. „Höllenfeuer¬
ecke“ nannten die Briten diesen Küstenabschnitt.
Allein in Dover wurden, wie der Feind selbst zu¬
gibt, von 11 000 Häusern 10 000 vernichtet oder schwer
beschädigt. Noch wesentlicher als diese Zerstörung
der feindlichen Häfen waren die Verluste der Briten
an Schiffsraum. Beim Beschuß von Geleitzügen und
ankernden Frachtern wurden zahlreiche Einheiten
von den Splittern der in ihrer Nähe einschlagenden
40-cm-Granaten geradezu durchsiebt. Die Behin¬
derung des feindlichen Schiffsverkehrs in der Straße
von Dover, ihre Sicherung jedoch für eigene Unter¬
nehmen, worin die Hauptaufgabe der schweren
Küstenbatterie lag, hat sich bei vielen Operationen,
sogar noch bei den jüngsten Kämpfen, als wirksam
erwiesen.

Deutschland , das Kraftfeld der Energie
Dr. Ley vor Kriegsversehrten— Partei und Wehrmacht als Einheit

a?8aqnpn’ 4' Oktober. Kriegsversehrte Frontsoldaten
?*tl vie !? in einer  Reichsschulungsstätte der NSDAP.
crieg es , n Lehrgang, der bewährte Kämpfer dieses
j eiten Politischen Arbeit in der Heimat vor¬
der ) »®°11. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley, auf

bregung diese Lehrgänge stattfinden, gab
n ®as«en 3US'Hren Einheiten und den Lazaretten
I Pol,r en  H>e Richtlinien für ihr künftiges Wirken
He»', ^ 1Sche Soldaten. „Sie haben“, so sagte Dr.
iLHhdn„arle  Kämpfe mitgemacht und schwere Ver-V v sen  erlitten. Diese
^Z sZT ichnung
l < C e *nen ,zu°eit Opfer

Tatsache und überdies
en sind Beweis ihrer Ein-

Sie geben der Partei ebensoviel,
geben vermag, denn ihr per¬

gibt ihrer kommenden politischen
Wir h'0,611l‘efen  Inhalt.

>luii„ e :inde n uns in Deutschlandv.''°luti 0nV“ uen uns  ’ n Deutschland in einer inneren
>i?H>PIer arerl  Entwicklung größten Ausmaßes. Der
hUtl hithf 11 den  krönten unseres Freiheitskampfes
Fichen nur se‘n Waffenhandwerk überlegen be-
^Merjj ' s°ndern zugleich neben seiner soldatischen
H> Uli st den un beirrbaren Glauben an die natio-
pe,Û hlaSt̂ Cde  * dee  besitzen . Wir müssen
Hj'tik u zu  einem völligen Ineinanderfließen
b*ßen , , wehri kommen. Tapferkeit und, hai-M- Usam~ ‘ ' ~ .. . . .
Nfehkeu

von
zu°- . . . . —- Glaube

1 aaf rlioKi'<rnmen in  Standhaftigkeit , Zähigkeit undD„ ist der revolutionäre Prozeß

Schon heute steht fest, daß die Angehörigen der
Partei alx Soldaten gewaltige Opfer gebracht haben.
Die streitbare Partei, die sich mit jedem Gegner aus¬
einandersetzt, und „der politische Soldat" sind zusam¬
men Garanten unseres endgültigen Erfolges. Unser
Staat steht nicht mehr auf zwei Säulen, Partei und
Wehrmacht, sondern beide Wachsen jetzt zu einer
einzigen Säule zusammen. Am sichtbarsten ist dieser
Prozeß bereits in Ost und West, wo der heilige Bo¬
den unseres Vaterlandes in Gefahr ist.“

Dr. Ley nannte dann den kompromißlosenAnti¬
semitismus als die Grundvoraussetzungder Freiheit
Deutschlands und Europas. „Das deutsche Volk hat
jetzt die Wacht an seinen Grenzen bezogen und wird
dort mit fanatischer Verbissenheit seinen Boden ver¬
teidigen. Was auch kommen mag, \9ir werden nie¬
mals kapitulieren.

Deutschland ist ein einziges Kamplfeid und ein
Kraftfeld der Energie des Willens, der Behauptung,
und unsere größte Geheimwaffe ist sicherlich das
gewaltige Verteidigungspotenüalunseres Volkes, ge¬
boren aus der nationalsozialistischen Idee und Er¬
kenntnis. Am Ende dieses Ringens wird ein freies
und glückliches deutsches Volk stehen"., rief Dr. Ley
unter Zustimmung der Frontkämpfer aus, „das
gleichzeitig der Kern der europäischen Freiheit über¬
haupt «eia wird."

Die letzten Stunden des Ringens um Calais waren
reich an dramatischen Höhepunkten. In) Gegensatz
zu St. Malo,. wo nur eine geringe Anzahl von Zivi¬
listen in der Stadt verbliebe war, betrug die Zahl
der noch am Freitag im Festungsbereich vorhande¬
nen Zivilbevölkerung25 000 Personen. Ihr Vorhanden¬
sein und die Sorge um sie erschwerte den Abwehr¬
kampf. Deshalb entschloß sich der Festungskomman¬
dant, Oberst Schröder, zur Vereinbarung efhes zwei-
undzwanzigstündigen Waffenstillstandes, der Sonn¬
abendmittag um 12 Uhr ablicf. Nach Beendigung der
Waffenruhe ‘begann riefe angekündigte Luftangriff,
der durch einen Angriff von Panzerverbänden ab¬
gelöst wurde. In zahlreichen Widerstandsinselnver¬
teidigten sich Grenadiere und Marineartilleristen
gegen den angreifenden Feind mit Handgranaten
und blanker Waffe weiter. Gegen Abend wurde
noch im Bereich der Batterie „Oldenburg“ erbittert
gekämpft. Hier hatte der Gegner so erhebliche Ver¬
luste, daß er bei sinkendem Tageslicht einen sich
bereits entfaltenden Panzerangriff ahbracb.'

Die Verteidiger der von der feindlichen Ueber¬
macht erdrückten Werke haben ebenso wie die
Männer von St. Malo und Brest durch ihren
heroischen Kampf dazu beigetragen, dem Feind
wichtige Häfen vorzuenthalten. Sie haben dadurch
als vorgeschobene Bastionen mitgeholfen, den feind¬
lichen Ansturm gegen die deutsche Westgrenüe auf¬
zufangen. Die Ueberwachung der Straße von Calais
liegt jetzt in den Händen der Besatzung von Dün¬
kirchen. Gegen sie wird sich wahrscheinlich der
nächste Ansturm des Feindes richten. Am Sonntag
kam es jedoch hier nur zu Artillerieduellen,, bei
denen unsere Kanoniere feindliche Bereitstellungen
und Kraftwagenkolonnen unter Beschuß nahmen.

PK -Aufn . : Kriegsber . Heidrich (Atl

Fallschirmjägeran der Front im Wesie
Mit neuen Waffen und neuen Panzern stoßen
Kampfgruppen unserer Fallschirmjäger in har

Abwehrkämpfe« gegen de* Feind vor.

. wird erschossen"
Von Karl, Kr efit er

So es noch irgend jemand geben sollte, .der des
Glaubens ist, die Amerikaner und Engländer seien
im Gegensatz zu den Bolschewisten „anständige
Menschen", der hat es nur notwendig, das
S c h r e c k e n s d e k r qt zu lesen, das General Eisen-
hower als Gesetz für die Zivilbevölkerung jenes
Zipfelchens unseres Grenzgebietes erließ, das seine
Truppen betreten konnten. Die Androhung. wird
erschossen!" wiederholt sich monoton, als Amts¬
sprache gilt nur Englisch, als Zahlungsmittelwurde
die „Eroberungsmark" eingeführt, die alten System-
Parteien-sollen,und dürfen ihre Auferstehungfeiern,
die gesamte Bevölkerung ohne Unterschied des Ge¬
schlechts und des Alters hat sich sofort auf den
alliierten Arbeitsämtern zu melden, um auf Grund
der gesetzlichen Zwangsarbeit Gräben auszuheben,
Trümmer zu beseitigen. Straßen instandzusetzen oder,
in den Fabriken die Maschinen abzubauen, zu zer¬
stören. Selbstverständlich, sind alle Telefon- und
Rundfunkapparateabzugeben, die Kriegsgefangenen
werden freigeiassen und die ausländischen Arbeiter
können tun und treiben, was ihnen beliebt. Klar ist
es, daß die Juden wieder in all ihre „Rechte“ ein¬
gesetzt werden und das gesamte Vermögen des
Reiches, der Partei und öffentlichenDienststellen be¬
schlagnahmt wird. Lebensmittelkarten, Bezugscheine
kommen für die Besatzungstruppenüberhaupt nicht
in Frage, und die Bevölkerung ist gehalten, alles,
was die englischen oder amerikanischen Söldner zu
erwerben wünschen, hinzugeben für den Papier¬
fetzen. der ..Eroberungsmark", die selbstverständlich
kein Mensch und kein Land der Erde in Zahlung
nimmt und darüber hinaus noch eine unverschämte
Beleidigung des deutschen Volkes bedeutet. ,

Das'sind nur ein paar der vielen Paragraphen aus
Eisenhowers Verordnung, die nicht etwa ein Phan¬
tasieproduktdarstellt, sondern unter der bereits eine
kleine Anzahl deutscher Menschen leiden müssen.
Daß auch das alliierte Oberkommando diese Ukasse
nicht nur zum Scherz anschlagen ließ (in den Zei¬
tungen konnten sie nicht verlautbart werden, weil
sich natürlich kein deutscher Schriftleiter findet, der
unter des Feindes Zensur ein Blatt redigiert), beweist
die Verhängung von 20 Todesurteilen, über deren
Vollzug die englische Zeitung „News Chronicle“
berichtet.

Wie gesagt: Nur einem verschwindend kleinen
Teil des Grenzgebietes mit wenigen Tausend Ein¬
wohnern hat der harte Krieg das bittere Schicksal
auferlegt, die Engländer und Amerikaner kennen zu
lernen. Sie werden uns, wenn die Stunde gekommen
ist, mehr berichten können und Zeuge dafür sein,
wie das ..Militär-Tribunal der Alliierten" gewütet
hat, und wer dann noch im großen Deutschen Reich
armselig genug ist oder den Mut aufbringt, zu be¬
haupten, die westlichen Mächte seien mit ihren Be¬
satzungstruppen „duldsamer“ denn die sowjetischen
Machthaber, der mag hingehen zu denen, die die
Warheit erfuhren und sich seine Quittung holen . . .

Es ist nun wirklich an der Zeit, daß dieses
dumme Geschwätz radikal verschwindet und sich
die Reihen lückenlos schließen. Daß sich jeder ein¬
zelne von uns rest- und bedingungslos klar darüber
ist, was kommen würde, wenn die Anglo-Amerikaner
unser Land betreten, sich in ihm als die Eroberer,
Herren und Sieger aufspielen könnten! Es bedeutet
nachgerade Zeitverschwendung, den Ernst der
Stunde immer aufs neue zu schildern, denn heute
kann keiner pie.hr im Zweifel darüber sein, daß es
tatsächlich um alles geht. Der Augenblick ist da, der
jeden von uns als ausgesprochenen Einzelkämpfer
sehen muß. Wir in der Heimat können es zweifellos
nicht jenem jungen X-Unterscharführer gleichtun,
dem vor wenigen Tagen der Führer das Ritterkreuz
grst nach dem Heldentod verleihen konnte, und der
mit seinen Händen die Sprengladung an einen
Shermanpan̂er hielt, weil er nur so seinem
Bataillonsstab und 40 weiteren Kameraden den Weg
bahnen und sie ,vor der Gefangenschaft zu be¬
wahren-vermochte. Aber wir können diesem Tapferen,
der ja nur Beispiel ist für die Vielzahl seiner todes¬
mutigen Kameraden, treuer Gefolgsmann sein in dem
gleichen Glauben an den Sieg, der ihn beseelte. Der
Pilot im Ein-Mann-Torpedo. der Steuermann des
Sprengbootes, der Jäger in der Luft, der Grenadier
in seinem Erdloch — sie alle sind, ganz allein auf
sich selbst gestellt, bereit, ihr Leben dafür in die
Schanze zu Schlagen, daß kein Feind unsere Heimat¬
erde betritt. Während sie so in dem äußersten und
schwersten Ringen gegen den Feind sieh als des
deutschen Volkes heldenmütige Söhne erweisen,
haben wir als einzelne Männer und Frauen die
selbstverständliche Pflicht zu Hause auf uns zu
nehmen, mit unserer ganzen Persönlichkeit und der
ganzen Kraft unserer Herzen, der Beredlsamkeit
unseres Mundes und dem tiefen-Glauben unserer
Seele lebendige fanatische Propagandisten eines
Widerstandswillens bis zum Aeußer-
sten zu sein.

Bedarf es noch eindringlichererBeweise, wie der
oben nur auszugsweise angeführten Proklamation
des Generals Eisenhowef? Genügt nicht ganz ein¬
fach die Tatsache, daß im feindbesetzten Eupen und
Malmedy die „Befreiungsrationen" pro Kopf wöchent¬
lich ein Brot und 100 Gramm Fleisch betragen? Ja,
das sieht anders aus, als die versprochenen Schoko¬
laden- und Kaffeelieferungen, die Tabak- und Spiri¬
tuosensendungen. Ueber die Hälfte der Lebens¬
mittelzuteilungen, die uns allen heute im Reich trotz
des sechsten Kriegsjahres zustehen, ist gestrichen
worden. Ganz abgesehen davon, daß selbst die von
den Anglo-Amerikanern, zugeslandenen Mengen
überhaupt nicht zur Verfügung stehen, alle Läden
von den Besatzungtruppen bereits leergekauft sind,
Falschgeld im Umlauf und gar keine Rede ist -von
Rationserhöhungen für Kinder, Kranke ' oder
Schwerstarbeiter.

Es bleibt uns angesichts der zusammenbrechendep
Propagandalügender Anglo-Amerikaner, des schau¬
rigen Beispieles des besetzten Italiens, des Elendes,
das in Finnland, Rumänien und Bulgarien herrscht,
nur die eine, genau so unerbittliche wie eindeutige
Lehre, daß allein der Kampf  uns vor einem
ähnlichen Schicksal behüten kann. Ein Kampf, der
weder aussichtslos noch lang, aber 'vielleicht sehr
hart sein. wird. Wir, die es erlebten, fühlen es
genau, daß der Feind uns in der gleichen Situation
wähnt wie im Jahre 1918. Genau so jedoch sagen
uns .Verstand und Herz, -daß die Enlscheidungs-

■'■' •’e in diesem Ringen ein anderes Volk sieht
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Verluste der Angloamerikaner im September
Erfolgreiche deutsche Angriffe zwischen Niederrhein und Waal — Heftige Abwehr¬
kämpfe am Antwerpen-Turnhout-Kanal — Der Heldenkampf um Calais vor dem Ende
— Briten über den Rubikon zurückgeworfen— Die Kämpfe gegen italienische Banden
— Verstärkter sowjetischer Druck am Eisernen Tor — Deutsche und ungarische Ge¬

genangriffe zwischen Szeged und Großwardein

denn damals . Statt der schwachen, - entnervten
Heimat unter einer feigen Regierung , sieht der
Wendepunkt dieses großen Weltenringens im Herren
Europas ein Hundertmillionenvolk . das dank seiner
politischen Schulung , der Tapferkeit , die ihm inne¬
wohnt , des Fleißes seiner Arme , der Nervenstarke
und des Weitblickes seiner Führung weder durch
den Terror aus ' der Luft noch durch Masse und
Material der Feinde und keine gegnerische Lügen¬
hetze niederzuzwingen ist . Niemals niederzuzwingen
ist , weil im endgültig entscheidenden Zeitpunkt sich
selbst der Schwache (und dafür sorgt der alliierte
Gegner mit seinen . Dekrets ) zum Mute bekennt und
die unübersehbare Armee der Tapferen an der
Front u n d ln der Heimat bereit ist , den kompromiß¬
losen Sieg zu erlritmpfen.

Niemand weiß das besser als der Feind selbst . Er
hat dort , wo er vorübergehend einmal im Zug der
Ereignisse und im wechselnden Glück der Schlacht
knapp über die Grenze treten konnte , erfahren , daß
die Eroberung Deutschlands keine „militärische
Promenade “ bedeutet , wie er so großsprecherisch
eipmal verkündete . Aber er hat bei dieser Gelegen¬
heit die Katze aus dem Sack gelassen und offen dar¬
getan , wie er und seine Auftraggeber unser Volk zu
knechten gedenken . Vorläufig steht die Antwort auf
alle diese Drohungen und Pläne . Gemeinheiten und
Schikanen , Untalen und Wtllkürlichkeiten noch
aus . Daß allen Juden und Plutokraten und ihren
Generalen jedoch die Abrechnung überreicht werden
wird , das steht genau so gut außet jedem Zweifel,
wie der Sieg der hellen Sonne über die Nacht.
Dafür halten im Osten und Westen in gläubigem,
erbittertem Kampf unsere Soldaten die 'Fronten , bis
zu dem naheliegenden Wendepunkt , der ihnen die
neuen Waffen in die Hände gibt . Jene Waffen , vor
denen der Feind eine namenlose Furcht empfindet.
Von denen 4tr fühlt und ahnt , daß sie ihm den
Untergang bereiten.

Wir jedoch , die überzeugt sind , daß dicht durch
Sprengstoff oder Raketenbomben allein ein Wunder
geboren wird , glauben , im Vertrauen auf den
schöpferischen Geist unserer Techniker , Ingenieure
uhd Chemiker , zutiefst an die Tapferkeit unserer
Soldaten und die unwandelbare , aufrechte Gesinnung
der Heimat . Diese beiden Tugenden unserers schwer¬
geprüften Volkes werden , wenn jeder seine Pflichten
bis zuletzt kennt und erfüllt , unter der Führung
Adolf Hitlers jene Einheit bilden , die den Sieg er¬
zwingen und erringen wird . Selbst wenn wir
Deutsche das letzte Bataillon auf der Walstatt sind . . .

Wer ist Shdanow?
Zürich , 4. Oktober . Das sowjetische Diktat für

Finnland ist bekanntlich nicht von Außenkommissär
Molotow , sondern von Shdanow unterzeichnet , der
auch der Vorsitzende der sowjetischen Kontroll¬
kommission in Finnland werden soll . Die „Neue
Züricher Zeitung “ veröffentlicht einen Bericht dar¬
über, , wer jener Generaloberst Shdanow ist , dessen
Name in sowjetischen Heeresberichten nie erschienen
sei . Es wird festggstellt , daß es Sich um niemand an¬
deres handle als den bolschewistischen Parteisekretär
für Leningrad , der als Vorsitzender der Kommission
für Auswärtige Angelegenheiten beim Obersten So¬
wjet großen Einfluß erlangt habe . Shdanow habe im
Ersten Weltkrieg zu den politischen Kommissaren ge¬
hört , die nach dem Sturz des Zarismus , den Aufruhr
in der Armee führten . Später erhielt er den Posten
eines bolschewistischen Parteisekretärs in Nishni-
Nowgorod , wurde in das bolschewistische Zentral¬
komitee gewählt , arbeitete lange mit Stalin zusam¬
men und trat 1934 als Nachfolger Kii;ows in Lenin¬
grad ’ an . Shdanow sei auch Mitglied des Polit -Büros
der Partei und damit einer der maßgebenden so¬
wjetischen Politiker . Jetzt solle dieser Mann in Hel¬
sinki als Vorsitzender der Kontrollkommission fun¬
gieren.

Ftihrerhauptquartier,  3 . Okt . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab am Dienstag be-

Die harten Kämpfe an den bisherigen Brennpunk¬
ten der Westfront halten unter verstärktem Einsatz
der beiderseitigen Luftwaffen an . Die an einzelnen
Stellen über den Antwerpen -Turnhout -Kanal vorge¬
drungenen kanadischen Verbände haben gegen zähen
eigenen Widerstand Gelände gewonnen . Unsere Trup¬
pen verbesserten zwischen Niederrhein und Waal
Ihre am Vortage erreichten Stellungen pnd behaup¬
teten sie gegen starke englische Gegenangriffe . Feind¬
liche Panzerkräfte drücken weiter gegen unsere,
Front südlich Gennep , konnten aber nur zwei gering¬
fügige ' Einbrüche erzielen.

Zwischen Mäseyck und Aachen nahm die Kampf¬
tätigkeit zu . Durch Gefangene festgestellte Verschie¬
bung von amerikanischen Divisionen nach Norden
kann als Anzeichen für einen bevorstehenden Angriff
des Feindes in Nordholland und im Raum Aachen
gewertet werden . Bei zahlreichen örtlichen Angriffen
und vergeblichen Aufklärüngsvorstößrn des Gegners
wurde eine Anzahl amerikanischer Panzer im Nah¬
kampf vernichtet.

Eigene Angriffe entsetzten westlich Chateau -Salins
eine, vorübergehend eingeschlossene deutsche Kampf¬
gruppe und gewannen mehrere Ortschaften zurück.

Im Parroy -Wald wurde der erneut angreifende
Feind abgewiesen und dann im Gegenstoß geworfen.

Versuche nordamerikanischer Regimenter , in un¬
sere Nohen Stellungen beiderseits der oberen Mortagne
und östlich der oberen Mosel einzudringen , führten
nur zu geringen örtlichen Erfolgen , Um einzelne Orte
wird noch gekämpft.

Nach stärksten Luftangriffen des Feindes gingen
auch die letzten Stützpunkte in Calais in erbittertem
Kampf verloren . Dünkirchen und unsere Stützpunkte
am Atlantik melden die erfolgreiche (VbwChr feind¬
licher Angriffe.

Im Etruskischen Apennin hat die 5. amerikanische
Armee ihre Angriffe von neuem ausgenommen . Un¬
sere , zäh kämpfenden Grenadiere schlugen sie nord¬
westlich Fiorenzuola zurück und fingen weiter öst¬
lich eingebrochenen Feind in der Tiefe des Hänpt-

as . Berlin , j , Oktober . Donald Nelson , bisher
Chef des ais-amerikanischeh Kriegsproduktiöns-
amies . ist nach einem Hin und Her nunmehr end¬
gültig aus diesem Amte ausgeschieden . Nach New
Yorker Meldungen bedeutet das keinesweg ein Ver¬
schwinden dieses Mannes , vielmehr ist Donald
Nelson offenbar ausersehen , der Handelsreisende
Washingtons für das Nachkriegsgeschäft zu werden.
Jedenfalls wird aus New York berichtet , Roosevelt
wolle Nelson zum persönlichen Beauftragten für die
„Wiederherstellung der ruiniertet ! Wirtschaften an¬
derer Länder “ machen . Nelson habe bereits jetzt,
so besagen weitere amerikanische Berichte , fest ge¬
stellt . was die Sowjets an Werkzeugmaschinen und
Beförderung .smaterial nach dem Kriege benötigten,
wenn man der Sowjetunion wieder auf die Beine

kampffcldes auf . An der Adria wurden englische
Angriffe abgewiesen.

Südwestlich Temeschburg und im Donauabschnitt
beiderseits des Eisernen Tores stehen unsere Truppen
in heftigen Kämpfen mit angreifenden sowjetisch-
rumänischen Verbänden . Stärkere sowjetische Kräfte
sind in Weißkirchen an der serbisch -rumänischen
Grenze eingedrungen.

Westlich Arad , bei Großwardein und beiderseits
Törcnburg wurden bolschewistische Angriffe abge-
wlesen . An der Maros ' dauern die örtlichen Kämpfe
an . In den Ostbeskiden lag der Schwerpunkt der
feindlichen Angriffe weiter im Raum südlich Dukla.
Die Bolschewisten konnten nur wenig Boden gewin¬
nen , erlitten aber hohe blutige Verluste.

Die Aufstandsbewegung in Warschau ist züsam-
mengcbrochen . Nach wochenlangen Kämpfen , die zur
fast völligen Zerstörung der Stadt führten , haben die
Reste der Aufständischen , von allen Seiten verlassen,
den Widerstand eingestellt und kapituliert.

' Von der übrigen Ostfront werden nur die Abwehr
feindlicher Angriffe nordöstlich Warschau und er¬
folgreiche Angriffsunternehmen unserer Grenadiere
östiieh Mitau gemeldet.

Auf der Insel Dag!! landeten , durch Tiefflieger
unterstützt , starke feindliche Kräfte und stehen im
Südteil der Insel mit unserer Besatzung im Kampf.

Anglo -amerikanische Bomberverbände führten
Terrorangriffe gegen Orte in West - und Mittel¬
deutschland . Vor allem wurden die Wohngebiete von
Kassel und , Hamm getroffen . In der vergangenen
Nacht warfen britische Flugzeuge Bomben auf Braun¬
schweig.

lieber dem Reichsgebiet und dem WesjUampfraum
wurden 30 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Monat September wurden durch Jäger und
Flakartillerie der Luftwaffe 130* anglo -amCrikanlsche
Flugzeuge , darunter 50t viermotorige Bomber , ver¬
nichtet . ln dieser Zahl sind nicht eingeschlossen wei¬
ter über 1000 im holländischen Kampfraum ahgeachos-
sene Lastensegler . Truppen des Heeres und der Waf-
fen -N schossen in der gleichen Zell 140 feindliche
Flugzeuge und Lastensegler ab . An der Ostfront^
verloren die Sowjets 1280 Flugzeuge.

wie das Amt getauft , werden soll , das Donald
Nelson übernehmen wird , sicher ist aber schon
heute , daß er der Mann werden soll , der dafür zu
sorgen hat . daß die USA . am Wiederaufbau z.er-
störter Wirtschaften genügend verdienen . Er . soll
der Mann des erwarteten großen . Nachkrieg 'sge-
schäfts werden.

In England wird man bei dieser Nachricht die
Ohren spitzen . Man ist ohnehin schon entsetzt über
die amerikanische Konkurrenz , auf die man auf
Schritt und Tritt selbst in solchen Ländern stößt,
in denen England früher das Geschäft vollkommen,
beherrschte . Erst dieser Tage wiesen englisch?
Blätter voller Erbitterung darauf hin , daß die ameri¬
kanische Ausfuhr in den letzten Jahren sich weiter

Washington und das Nachkriegsgeschäft
(Drahtbericht unserer li e r 11 n e t $ c h ri 1 LLe 11 u n %)

4 *
helfen wolle . Es ist zwar ’ noch nicht ganz klar.

Alle Aachener in Sicherheit gebracht
Vorbildliche Leistung von Partei, Polizei und Wehrmacht

Aschen , 4. Oktober . AÖs der unter feindlichem
Artilleriebeschuß liegenden Kaiserstadt Aachen ist
die Zivilbevölkerung in Sicherheit gebracht worden.
Der Abtransport erfolgte unter teilweise sehr schwie¬
rigen Bedingungen - bei ständiger Bedrohung durch
feindliche Tiefflieger und Artillerie , ln einem ' Falle
mußten Leute , die in einem vor unseren Gefechts¬
vorposten gelegenen Stollen Sicherheit gegen die
Terrorangriffe gesucht hatten , bei Nacht gerettet
werden . Die Zurückführung wurde ermöglicht , durch
den rücksichtslosen Einsatz der Politischen Leiter
der NSDAP ., die im Zusammenwirken mit Polizei
und Wehrmacht die Zehntausende in den ersten
Tagen mit der Bahn , später ausschließlich durch
Omnibusse in das rückwärtige Frontgebiet brachten.
Der verbissene Widerstand , den unsere Truppen
dem Feind entgegensetzten , ermöglichte der zum
Schutz gegen das starke Artilleriefeuer des Gegners
in zahlreichen Bunkern der Stadt lebenden Rest¬

bevölkerung das Verbleiben bis zum Abtransport,
In zweiter Linie wurde di* Zurückführung der in
Aachen noch vorhandenen Vorräte und Sachwerte
betrieben , die jedem Zugriff des Feinde * entzogen
wurden . _ 0

Aachen selbst bietet das Bild einer durch Ter-
rörangriffe und Xrtüleriefeuer schwer ^getroffenen
Stadt . Mehr als 80 vH . aller Wohnungen sind zer¬
stört . Der Aachener Dom und die Kaiserpfalz wurden
durch Arttllerietreffer beschädigt . Die Partei hat es
sich zur Aufgabe gemacht , das Eigentunt in den Häu¬
sern durch Streifendienst der Partei und Polizei so
zü sichern , daß bei Rückkehr der Aachener jeder
seinen Besitz — von feindlichem Beschuß abgesehen
unversehrt wiederfindet . Unterstützt wurden die
Politischen Leiter des Ggues Köln -Aachen durch
„politische Staffeln “, in denen Politische Leiter an¬
derer Gaue zur Hilfeleistung zusammengefaßt sind.

gesteigert habe , während die englische Ausfuhr zu¬
rückging . Freilich ist auch die Vorfreude aut das
Nachkriegsgeschäft in den USA . nicht ungetrübt . Die
Militärs betonen nämlich immer wieder , daß de»
Krieg noch nicht gewonnen ist . ynd gerade jetzt ver¬
langt der amerikanische Admiral Nimltz eine Er¬
höhung der Kriegsproduktion für den Kampf gegen
Japan . Aus dem französisch -belgischen Kampfraum
gelangen neue Forderungen nach Kriegsmterial und
nach Soldaten an die maßgebenden Washingtoner
Stellen , kurzum , man muß feststellen , daß der Krieg
noch nicht gewonnen ist und daß die Sorgen um das
Nachkriegsgeschäft reichlich verfrüht sind.

Aus Istanbul wird gemeldet , 1UR die beiden Tages¬
zeitungen „ Tasvtri Efkiar " und „ Vatan “ bis auf weiteres
durch die türkische Regierung verboten wurden , t r¬
asche des Verbots für „ Tasviri Efkiar “ war ein Leit¬
artikel über die bulgarische Frage.

*

Andre Marly , der „ Schlächter von Albarete “ , gab
auf einer Kommiinisienversammlung in Niordfrankrrlch
erneut den Wunsch nach stärkerer Beteiligung seiner
Partei an der Regierung Ausdruck und betonte . die
Kommunistische Partei habe das meiste für Frankreich
geleistet.

Frau hinterm Pflug
ROMAN V O N MARIA SCH M I D T 8 B ER G

(33. Fortsetzung)
„Das ist nun aus meinem Tun geworden, “ schloß

er . „Eine unauslöschliche Schuld !“
„Nein !“ schrie Hanne auf und umschlang jäh

seinen Hais . „Nein . Christian ! Sie .stirbt ja nicht an
ihrer Verwundung .“

„Glaubst du , daß sie sonst an einer ■Lungenent¬
zündung sterben würde ? Ein gesundes , kräftiges
Mädchen ?“

„Viele ” gesunde kräftige Menschen sind schon
daran gestorben . Aber noch lebt sie . Christian , noch
ist Hoffnung !“

„Nein “, wollte er sagen , „keine !“ Aber dann
schwieg er . Mochte Sie sich ruhig an diesen Ge¬
danken klammern und in ihm Trost suchen.

„Und selbst wenn sie stürbe “, fuhr 'Haitne fort,
„wer könnte da von Schuld sprechen ! Du konntest
ja gar nicht anders handeln , wenn du nicht , selbst
zugrunde gehen wolltest . Nicht du hattest dich in
diese Lage gebracht —“

Christian ließ sie reden und streichelte nur sacht
ihr Haar . Dabei fühlte er den -Schmerz in seiner
Brust bis zur Unerträglichkeit brennen.

„Nun brauche ich nächsten Sonntag nicht mehr
zu Bauer Möller fahren “, sagte er mitten in Hannes
leidenschaftliche Verteidigung ' seiner selbst hinein.

Sie starrte ihn an . Möller ! Sie halte über ihrer
neuen Not ganz vergessen , was noch vor einer halben
Stunde ihr ganzes Denken ausgefüllt hatte.

„Das hättest du wohl ohnehin nicht brauchen “,
sagte sie . „Du weißt ja noch nicht , daß sich inzwischen
alles geändert hat . Möller will die Pachtung ver¬
kaufen .“

„Verkaufen ?“ .
„Ja . Er braucht Geld , da er bauen und seine En¬

kelin studieren , lassen will . Er hgt an Vater ge¬
schrieben . daß er es mir sagen soll . Bis zum 10. Mai
soll ich das Vorkaufsrecht , haben .“

„Dann ist es ja gut , wenn du kaufen kannst .“
„loh kann aber doch nicht , Christian . Was denkst,

du denn , woher soll ich das Geld nehmen ?“ Hanne
stockte . Nein , sie wollte doch Christian mit ihren
Sorgen das Herz nicht noch schwerer machen.
Mochte werden , was . wollte , zuerst mußte er mit
seiner eigenen Angelegenheit ins reine kommen.

Aber mach dir darum nicht auch noch Gedanken “,
fuhr sie hastig fort . „Es , wird schon irgendwie
werden . Karl Hollirtger , dem der Vater alles gesagt
hat , war vorhin hier . Er hat sich erboten , die Pach¬
tung zu kaufen , wenn es uns nicht möglich ist , und
sie uns dann weiter zu belassen . Wenn es nicht
anders geht , nehme ich an . Vielleicht findet sich
aber - such noch ein aneferer Ausweg . Das können
wir alles später besprechen .“

Christian hatte schwelgend 'zugehört . Nun fragte
er . „So, Hollinger kann kaufen ?“

„Ja , er hat einiges Vermögen .“
Christian nickte , wie zur Bestätigung seiner ei¬

genem Gedanken.
„So , dann ist es ja gut . Dann -ist ja alles gut .“
„Du sbgst das ao — sonderbar , Christian ?“
Er schien ihre Worte nicht zu hören . Seine Hände

umschlossen ihr Gesicht.
„Nun muß ich wohl gehen , Hanne . Es wird Zeit.

Der Zug wartet nicht .“
„Ach Christian —“ •
Hannes Herz laL plötzlich schwer wie Blei in

ihrer Brust.
„Wann kommst , du wieder , Christian ?' '
„Ich kann es dir nicht sagen , Liebste . Ich werde

dir schreiben .“ 4 -
Seine Augen gingen über sie hinweg , umfaßten

die vertraute Einrichtung des Hauses , die behaglich
wiederkäuenden Kühe , den braunen Kopf des Alex,
der über der Krippe sichtbar wurde , und Nero , den
Schäferhund , der vor der Bodenleiter stand und
kriegerisch zu der schwarzweißen Katze hinaufsah,
die vor ihm auf die oberste Sprosse geflüchtet war.
Das alles nahm er noch einmal in sich auf.

Dann riß er Hanne in seine Arme und küßte sie,
heiß und lange.

„Leb wohl , meine Hanne “, flüsterte er zwischen
diesen Küssen.

Ebensojäh ließ er sie wieder frei und ging steif
und aufrecht zur Tür.

Hanne stand einen Augenblick wie betäubt . Dann
'schlug wie eine brandende Woge dis Erkeqnt-
nis über sie zusammen : Das war der Abschied für
immer ! Sie stürzte ihm nach.

Draußen bestieg Christian eben das Fahrrad.
„Christian !“ schrie sie auf und streckte die

Hände nach ihm aus . „Christian , komm wieder !“
Er nickte ihr noch einmal zu und versuchte zu

lächeln . Ein qualvolles , verzerrtes Lächeln , das
Hanne nie .in Ihrem Leben vergessen würde . Sprechen
konnte er nicht mehr , wenn er nicht seine mühsam
bewahrte Fassung verlieren wollte . So fuhr er da-

’von.
Hinter ihm aber schlang Hanne die Arme um

den Stamm des alten Birnbaumes und lehnte in
fassungslosem Schluchzen den Kopf an die rauhe
Rinde.

Ein neuer Tag war emporgestiegen und verhieß
mit strahlend blauem Himmel und lachendem Son¬
nenschein das schönste Frühlingswetter.

Ditz Strahlen der Vormittagssonne lugten ver¬
stohlen durch die weißen Vorhänge in Mazda Schöp-
kevs Krankenzimmer . Hell und freundlich war dieses
Zimmer und mit allem ausgestattet , was sorgfältigste
Krankenpflege erforderte.

Mit lautlosen Schritten ging die Schwester auf
und ab . Fast zwei Monate war sie nun lm Hause.
Fast zwei Monate hatte sie um das junge Leben
dort in den weißen Kissen gerungen . Unendlich froh
war sie gewesen , als es den Anschein hatte , als ob
man dem Tode doch ein Schnippchen geschlagen.

Da kam vor ein pa ĝr Tagen die böse Wendung.
Schwester Meta konnte es zuerst kaum fassen . Sollte
denn nun doch alles vergebens gewesen sein ? Da
könnte man ja an seinem Beruf verzweifeln.
.. „Das geht nicht gut . Schwester “, hatte der Arzt

noch gestern abend gesagt . „Da muß schon ein
Wunder geschehen .“

Stadt im Westen
Im Westert , 4. Oktober . Es hat sich nichts geändert-

Die Seilscheiben drehen sich , die Kokdreien qualm ^
Henkelmann und Kaffeepulle unter den Arm ®
klemmt , steht ein Kumpel vor einem Zeitungski -
Der Wehrmachtbericht , in dem er liest , nennt d-
Namen einer Nachbarstadl . Feindliche Einbru
konnten im Gegenstoß abgeriegelt werden.

Es hat sich viel geändert . Die Front ist her
gerückt . Man hört den Kanonendonner . Man ka
mit: der Straßenbahn beinahe in die Hauptkamp
linie fahren . Abef die Kohlenzüge rollen . Vor J*
Toren der Stadt wird geschanzt . In der Stadt se
geht das Leben weiter . Durch die Straßen
schieren Soldaten , holpern bespannte Trosse fr
wärts . Die Jungen -Oberschule ist in einen Ha'
Verbandsplatz umgewandelt worden . Am EmS
eines Hotels finden wir die taktischen Zeichen 1 .
tärischer Befehlsstellen . Auf dem Rathausplatz ra
eine Gefangenenkolonne . englische Fallsehirmspr
in zerfetzten Tarnanzügen.

Heber den noch qualmenden Trümmern eines
amerikanischen Bombern zerstörten Straßen « «
der Stadt ist ein leuchtend weißes Transparent *
spannt . „Kämpfen , arbeiten , vertrauen “ steht dar
Diese drei Worte sind zum Gesetz , sind zum K
goriseben Imperätiv dieser Städte im Schatten (
Front geworden , die vor der akuten Bedrohung 1 g
Existenz nicht resigniert die Hände in den st  j
legen , sondern sich entschlossen gegen das Schief
anstemmen . Diese Entschlossenheit , von der
Städte und Gäue im Westen bestimmt und »etr ,® ep
werden , weiß die aktive politische Führung m
dauernd fließenden Kraft - und Energiestrom „
setzen , der zum Beispiel in wenigen Wochen ®
ein gewaltiges Werk wie die neuen W.estbefestigü 0»
hervorwachsen ließ.

Vom ersten Schippenstil bis zur letzten zu*»
liehen Wolldecke für jeden Schanzer , vom kv ^
steck bis zum Strohsack mußte eine Unzah, Me n-
Gerüt und Ausrüstung für eine Unzahl von M jn
sehen von heute , aut morgen bereifgestellt un<Veit
Marsch gesetzt werden . Wie das neben der ,
umfangreicheren Problematik des Transportes
der Unterkunft und .Verpflegung Zehn lausen ^
von Schanzern zu bewältigen sei , war in ! e(l
Dienstvorschrift nachzulesen . Es mußte sozusa» ^
aus der hohlen Hand heraus improvisiert wei £J
Es mußte aber unverzüglich gehandelt werden,
wurde gehandelt , und es klappte ! ^ f

Die Städte urfd Gaue des Westens geben
Nation ein unauslöschliches Beispiel , das man
in die Münze wohlfeiler Phrasen prägen darf
dem groß und leuchtend in das Ehrenblatt der
schichte dieses Krieges schreiben muß.

Nationale Freikorps in Bulgarien
Budapest . 4. Oktober . Das bulgarische Volk

durchaus nicht gewillt , dem Bolschcwisieru ”j4
prozeß in Bulgarien bedenkenlos zuzusehen .- g
Aufrufe ' der nationalen bulgarischen R«8lCr„es
haben - in weiten Kreisen des Landes ein s 8 ben
Echo ausgelösi . Aus allen Kreisen des Volkes h ^
sich Freiwillige gemeldet , die gewillt s*nC,̂Virrlen-
Kampf gegen den Bolschewismus

. . sind . e
gegen den Bolschewismus aufzuneb .(

„Pcstcr Lloyd “ meldet , daß sich national ««*' fI,<
Bulgaren gesammelt ha,ben . um sich zu Fr «'
zu vereinigen . Sie erhielten aus Stadt und J
ständig Zulauf und , würden besonders von  „
bäuerlichen Bevölkerung unterstützt . ln ẑ.
Hüllen seien bereits kommunistische Volkskom
sare ausgehoben worden.

Sovvjcthcrrschaft in Finnland
Selbst Eisbrecher müssen ausgeliefert werd «»

Stockholm , 4, Oktober . Eine sowjetische Off' ẑ r*Kommission unter Führung des General^ 1
Tokarev ist in der finnischen Stadt UleaborK „e
getroffen . Im übrigen nimmt die sowjetru **
Kontrolle an vielen Stellen des Landes zU'rrll a<l
..Aftonbladel “ berichtet , sind die Finnen auf ® gg.
des sowjetischen Waffenstillstandsvertrage*
pflichtet , selbst ihre fünf Eisbrecher an die S®'
auszuliefern . Einer von diesen , „Jaeaekarhu “, lS
größte Eisbrecher Skandinaviens . Da die eng«
fahrt nach Abo . wo die Einfahrt in die F ^1
Bucht stets relativ früh zufiriert . bedeutet di« 5,
Finnland ganz von seinen Seeverbindung« n jUr
geschnitten werde , wenn es keine Eisbrecher
Verfügung habe.

„Daily Telegraph “ vermittelt den Unter* 11« jjd
hefiintl zu der Evplosionskatastrophe des Dampf««' ' ,-iii1
stikine “, t|cr in Bombay mit 3B1t Munition io «
flog. Die Katastrophe kostete auBcr Schiff und “
Ul Tote.

Verlag 11.Druck :Wlesbadenei Zeitung Schneider
Veilagsieiter : L. Altstadt , Bauptschrlftlelter : Fr.
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alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigenpreis " * ^ ^
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Ach , alles deutete darauf hin , daß kein
geschehen würde . M

Behutsam beugte Schwester Meta sich ß . gif
Kranke . Magda Schöpker lag mit geschlos 5«"* Ipf
gen in den Kissen . Das Fieber zauberte Jbf
gerische Röte auf die eingefallenen wang f;j,pd en
Atem ging schwer und röchelnd . Mit sanften 11
nahm die Schwester ihr das Fieberthermome '^ .jftf
der Achselhöhle . Mit unbewegtem Gesicht n ^ lbr
sie die Temperatur . Ihr Beruf erforderte v j -jt?
daß sie* ihre Gefühle nicht zeigte , so les '- 1.1„ 3 ,J
niemand die Sorge vom Gesicht ab. Ein ® r|ed'
die Uhr sagte ihr . daß der Arzt bald zum
besuch kommen würde.

Die kranke wurde unruhig . Ein kurzer.
Husten schüttelte sie . Dann schlug sic die Au*
Die Schwester stand schon neben ihr.

..Nun , Fräulein Schöpker , wie ' fühlen
Möchten Sie etwas trinken ?“ i e<

Magda bejahte schwach . Behutsam ' psi' 11
Schwester gestützt ' trank sie einige Schlü«
gingen ihre Augen unruhig hin und her.

„Schwester Meta —“
„Ja . Fräulein Schöpker —"
„Mein Vater —“ , . »* ,
„Ihr Vater ist diese Nacht zurückgeke 1
„Allein '.’“ Die großen fieberglänzenden

forschten unruhig im Gesicht der Schw e5l<'.,,sekor?t
,',Nein . nicht allein . Herr Brenken ist pl«'

men . Wenn Sie ganz brav sein wollen und •
aufregen , werden sie ihn nachher sehen -" ^ Qf

Ein Schein der Erleichterung glitt übe '.
sicht der Kranken . Dann fragte sie l« 18«'

Sie schlafen noch?
„Nein , die Herren sind schon aufgestnfl jl̂ _

mir das Mädchen vorhin sagte . Ich glaub ®' ^
gerade beim Frühstück . Ach da ist wohl u "
tor “, unterbrach Schwester Meta 8icb> ^
Flurklingel ertönte . Sie ging hinaus um z".. pifl1**'
' Auf dem Flur traf sie mit Schöpker zU
ier ebenfalls auf den Arzt gewartet hält ®' .

„Nun , Schwester . Wie steht es ?“ .
(Fortsetzun*
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Der Blütenzweig
kleinen Dinge könneri so viel Freude geben

.. ht  da auf meinem Schreibtisch in einer schlanken
,Se  Wh . Apfelblütenzweig . Die zierliche zartrosa

.'vei 8e Blütendolde ist wie ein freundliches Auge,
ich wundere mich , daß es Oktober ist . so früh-

Sch**1-*** heiter wird mein ganzer nüchterner
„^ 'btisch . Telefon , Akten . Manuskripte und
l#n h?r verschwinden und nur die zarten .Apfelblü-* **lbst  ein bißchen verwundert über ihr vasein,

vom Stengel.
Z* 'B Soldat  schickte uns in die Schriftleitern * den
j. '*■ Bin unbekannter Soldat aus der Augenheil-
**Urlu Nun  steht  der frohe Gruß vor mir . Solist
teg1" e*na  feine Geste eine rasche Brücke geschls-
U|(|j IW 'Schen zwei Menschen , die sich nicht kennen
Hfb n' cbls voneinander wissen , eine Brücke aus

«ewisaermaßen , an deren Ende beide jedoch
einem Lächeln stehen.
'eser blühende Zweig , x - '

2*hr. al
M»bn un,

*u Schwer und zu hart , als daß nicht doch noch
ine Freude , ein bißchen Sonnenschein das

b»n erwarmcn  können . Die kleinen Dinge sind■ n nicht mehr klein lind wenn sie auch nur.

■' rühling im Oktober , ist
r ist einer. als nur ein liebenswürdiger Gruß , Er

isj . dng und ein Trost . Keine Zeit , so sagt er mir,
> klei
d»rz

Jieich «iner Kerze , einen nicht sehr weit gescannten
Iĵ ttei * _
■ bis in die dunkelsten Winkel und zaubert ein

erhellen , so dringt ihr L?cht verdämmernd

J* en  Schein darauf.
j |, ebr noch sagt der oktoberiiehe Blütengruß,
Wi** zar1» Wunder der Natur ! Er sagt , daß dem

der herben Zelt , der Frühling folgen wird.
«Uj Brühling . der ihh jetzt aus einer Laune heraus
ras rn*in «n Schreibtisch sandte , wird wieder kom-
ffir C*Urcb ein ewig gültiges Gesetz . So wird auch
(Uri unL die wir durch eine Z.eit schwerster Prü-
H#*** gehen , einem harten , strengen Winter ver-

Wichtige Verordnung für alle Rückgeführte
Die Meldepflicht streng beachten — Sämtliche Mietverträge laufen weiter

fl. Zur Regelung persönlicher Angelegenheiten
von Volksgenossen , die infolge von Kampfhandlungen
ihren Wohnsitz verlassen mußten , sind vonv Reichs¬
innenministerium die erforderlichen Anweisungen

•ergangen . '
Danach meldet sich jeder Volksgenösse am neuen

Aufenthaltsort bei der polizeilichen Meldebehörde,
in Wehrmachtüberwachung stehende Volksgenossen
melden sich außerdem beim örtlich züstehenden
Wehrmeldeamt , Berufstätige , insbesondere Arbeits¬
buchinhaber , auch beim Arbeitsamt , selbstständige
Gewerbetreibende bei der Gauwirtschaftskammer
des neuen Aufenthaltsortes.

Lebensmittelkarten und , so weit erforderlich , Be¬
zugscheine , werden nach polizeilicher Anmeldung
vom Ernährung *- bzw . Wirtschaftsamt des neuen
Aufenthaltsorte * ausgegeben . Mietverträge über
Wohnungen irr? geräumten Gebiet laufen weiter ; doch
ruht die Pflicht zur Mietzinszahlung , so lange der ord¬
nungsmäßige Gebrauch der Wohnung wegen Räu-
mungsmaßnahmen nicht möglich ist . Rückgeführte
Hausbesitzer, , die hierdurch die Sicherung ihres not¬
wendigen Lebensbedarfes verlieren , haben Anspruch,
auf Räumungsfamlltenurtterhalt . Schäden , die die
Rückgeführten infolge der angeordneten Räumung
an Leih und Leben erlitten , werden vom -Reich er¬
setzt . Anträge sind an den Bürgermeister oder das

und
der

Versorgungsamt zu richten . Auch Sach-
Nutzungsechäden können beim Bürgermeister
Aufenthaltsgemeinde angemeldet werden . Weitere
Auskunft in Einzelfragen erteilen die örtlichen Ver-
waltunssdienststellen und die Ortsgruppenleiter der
NSDAP.

Ausdrücklich ist ferner bestimmt wordfen . daß
Räumungsfamilienunterhalt auch in den Fällen einer
behördlich angeordneten Freimachung gefährdeter
Gebiete gewährt wird . Hat der Antragsteller Jedoch
seinen Wohnort verlassen , ohne daß die behördliche
Anordnung der Freimachung vorliegt , dann wird
Räumungsfamillemtnterhalt nicht gegeben . Wird
später die Freimachung behördlich verfügt , so wird
beim Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen vom
Zeitpunkt der Anordnung der Freimachung ab Räu¬
mung .»fern illenuni erhall zugebUligt . Grundlage für
die Zahlungen Ist zunächst die Glaubhaftmachung
de » Sachverhalts bei der zuständigen Behörde dos
Aufenthaltortes . Die Abschreibung soll so bald wie
möglich vorgelegt werden . Kann sie wegen örtlicher
Verhältnisse nicht beschafft werden , so wird die
zuständige Verwaltungsbehörde des Aufenthalts-

Eintrag ins Sterbebuch
„Bei einem feindlichen Luftangriff gefallen .“

in den Sterbebucheintragungen auf den , Standes¬
ämtern wird der Heldentod von Soldaten , die *n
der Front gefallen sind , als solcher ausdrücklich
charakterisiert . In Ergänzung dieser Begelung ist
nun angeordnet worden , daß auch der Tod von Per¬
sonen , der bei einer feindlichen Kriegshandlung
gegen die Zivilbevölkerung eingetreten ist , ent¬
sprechend im Sterbebuch bezeichnet wird . Statt.
..Verstorben “ wird in diesen Fällen dann neben der
Bezeichnung der Oertlichneit des Todes z. B. einzu¬
tragen sein : ..Bei einem feindlichen Luftangriff ge¬
fallen .“

orte *, also der Landrat oder Oberbürgermeister oder
Bürgermeister , nach Glaubhaftmachung des Sach¬
verhaltes ersatzweise eine Abreisebescheinigung er¬
teilen.

Vicht unvorbereitet sein !- Alles genau durchdenken!
Luftkriegserfahrungen aus jüngster Zeit — Für die Praxis durch die Praxis

”*r . ein neuer deutscher Frühling werden
kl«j
' ^ ««schrieben.

mir dies wesentlich erschien , was solch ein»
n* Gabe bedeuten kann , habe ich es fü euch

A. Mr.

„Heil Hitler !“
r*rußp/ | jCh( zwischen Partei und Wehrmacht

’ktd >fr ^ef des Oberkommandos der Wehrmacht
der Leiter der Parteikanzlei haben angeordnet:

P, ’* bedingungslose Zusammenarbeit zwischen
lhr- -t * Unf* Wehrmacht , die untrennbare Einheit
v(„,s Phlttischen Willens und ihre gemeinsame un-
äru schliche Treue zum Führer finden ihren Aus-
"'eis *0 der Verpflichtung der ' gegenseitigen F,r-
tu des deutschen Grußes und in dem mit ihm

^ ¥r bindenden Bekenntnis „Heil Hitler .'De
»lieht

r deutsche Gruß zwischen Partei und Wehr-
UnJ%" für die ganz « Welt bin sichtbares Zeichen
«t*. * Zusammenlebens in der nallonalsozialisti-

htr> Idee.
tun Û* dieser Erkenntnis erwachsen die Verpflich"gen:

15t.
I. Die uniformierten Angehörigen

-0U. deerringen und
der Partei,

angeschlo .ssenen Verbände

itti
der Wehrmacht grüßen sich gegenseitig.
Wenn auch der Jüngere den Aelleren und der

*rvißP *n* Ni ft i*r* den Ranghöheren zuerst r.u
hat , widerspricht doch ein gegenseitiges

<W‘ ,en  der gemeinsamen Verpflichtung zum
un.ter Nationalsozialisten.

Ab* »rte n

Jungen und Mädel melden sich
Aus den Kreisen Lupen und Malmedy

"'«ld.> Alle Junten und Mädel der beiden Banne
m(|, *n «ich umgehend schriftlich bei der Auffang-

^ *r Hitler -Jugend . Köln -Marienburg . Linden-

'i'k'ri; 11' *’ Vo>'ötime , Heimatanschrift und jetzige AnN, - p nkeee . . .s .4 E ilkrnrion nas A S. iP.äpH Am

unter Angabe folgender Personalien:

Di,‘nstr Führer und Führerinnen geben außerdem
All* *ng und Dienststellung an.

die .diese Aufforderung lesen , sagen ihren
,"' «faden und Kameradinnen , die in ihrer NäheUgt(r nPn  tu

Veracht sind oder deren Anschrift sie wiesen

j, Pyramidonfabletten gestorben
itijj» ' ' ibzührlges Mädchen in Ahrweiler fand
In, ' Tabletten . In der Meinung , daß es sic% «... - . ... . . . ... . ...u. .». »

äl,, ^ "" i?keil handele , reichie es die Tabletten dem
" Schwesterchen , das eine größere Menge da-

'■’er, chluckte . Das Kind erkrankte und starb
»in, darauf . Der traurige Vorfall sollte den Ellern
**lttg rn,f * Mahnung sein , solche Tabletten sorg-tu verwahren.

'l ’ann müssen wir verdunkeln:
L Oktober von läsi bis S.Sä I hr

Es ist .wichtig , daß sich die Menschen in Stadl
und Land die Erfahrungen zu eigen machen , die in
unseren vom Luftterror heimgesuchten Bezirken
bei der zivilen Abwehr der Bombenangriffe ge¬
sammelt worden sind . Denn nichts ist gefährlicher,
als unvorbereitet  dem Bombenterror gegen¬
über zu siehön . Jeder muß sich in seinem engeren
Lebensbezirk immer wieder die Schutz - und Ab¬
wehrmaßnahmen genau durchdenken,  um im
Ernstfall sofort zu wissen , was zu tun ist . Oft
wiedarnolte kleine ,,Manövir “ im Familienkreis )*,
innerhalb der Hausgemeinschaft oder eines Häuser¬
vierteis vermitteln die Praxis , bet der am besten et¬
waige Fehler oder Mängel der Ahwehrbereilschaft
deutlich werden , mag es sich nun um Mensch oder
Gerät handeln.

Auch diejenigen , die bisher vom Bombenterror
nur wenig oder gar nicht getroffen wurden , wissen,
daß man ein nasses Tuch bereiihalten soll . Daß aber
auch dabei eine einfache Ueböriegung notwendig ist,
wissen nur wenige . Denn nicht Immer ist es gut . da»
Tuch — das man sich als Schutz gegen Staub , Rauch,
Hitze oder Nebel vor Mund und Nase bindet — an-
zufauchlen . Ein mit einem Handtuch durchzu¬
führender Versuch klart das auf . Ein dicht gewebtes
'Huch, nämlich wirej, durch allzuviel Feuchtigkeit für
die Luft fast ganz undurchlässig . Und nun geht die
Filterwirkung verlören , weil man nicht mehr durch
da * Gewebe eiflatmet . sondern durch die Fällen , die
sich beim Umbinden des Tuches mehr oder weniger

bilden . Die hierdurch eingea 'tmete Luft ist natürlich
ungefiltert . Werden also dichte , feste Tücher ver¬
wendet , dann ’ sollen sie nicht oder nur wenig an¬
gefeuchtet bezw . kräftig ausgewrungen sein . Dünne
Gewebe dagegen vertragen starke Anfeuchtung . Den
ganzen Körper schützt man gegen Hitze und Funken¬
flug , indem man sich in eine nasse Decke einhüllt
und sie bis über den Kopf zieht , ln die Decke wer¬
den vorsorglich ein oder jtwei größere Sicherheits¬
nadeln gesteckt , damit man sie im Ernstfall von
innen zusammensteckcn kann . Dadurch bekommt man
die Hände frei und vermeidet auch , daß beim Ent¬
stehen von Brandwunden an den Händen die Decke
unwillkürlich losgelassen wird . Die Kleidung selbst
soll nicht  naß keim Trockene Kleidung schützt
mehr gegen Hitze , als mit Wasser vollgesogene . Man
merk ! das , wenn man den heißen Griff eines Topfes
mit einem nassen Lappen und zum Vergleich mit
einem trockenen anfaßt.

Im letzteren Falle ist die Hand sehr lange gegen
die Einwirkung der Hitze geschützt . Der beste
Körper schütz ist also trockene Kleidung und nasse
Decken . Ausreichende Wassermengen sind im Keller
bereltzustellen . In letzter Zeit wurde ferner wieder¬
holt gefordert , daß Luftschutzräume slaübdleht ge¬
macht werden . Das geschieht durch - Bereilhallen
eines dicken Papie 'ibreies , einiger alter Decken und
Lappen , einiger Bretter , und Handwerkszeug , um ge¬
gebenenfalls von innen alle Fugen damit abdichlen
zu können.

Erst Anzug verkauft - dann Bezugschein erschlichen
Strenge Strafen werden auch bei einer selbstverschuldeten Notlage ausgesprochen

K. Al« am Anfang des Krieges die Beschränkung
des Bezugs gewisser Waren erfolgte , Lebensmittel¬
karten und Bezugscheine eingeführt wurden , war
e* auch nötig , Strafbestimmungen zu schaffen , um
die Durchführung der zum Wohle der Gemeinschaft
notwendigen Beschränkungsmaßnahmen zu sichern.
Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
kann eine Bestrafung nach der Verbrauchsrege-
Jungs -Straf Verordnung erfolgen . Bei schwereren
Vergehen findet die strengere Kriegswlrtschafis-
verordnung Anwendung . Danach kann in schweren
Fällen sogar auf Todesstrafe erkannt werden.

Nach der Verbrauchsregelungs -Straf Verordnung
wird unter anderem bestraft , wer durch unrichtige
oder unvollständige Angaben einen Bezugschein er¬
schleicht , wer also beispielsweise unrichtigerweise
angibt , nur ein paar Straßenschuhe zu besitzen,
um einen Bezugschein für ein zweites Paar zu er¬
halten , während er tatsächlich zwei Paar und da¬
mit den festgesetzten Normalsiund besitzt.

In einer interessanten Gerichtsentscheidung wird
ausgeführt , daß als strafbares Erschleichen eines
Bezugscheines auch anzusehen ist , wenn der An¬
tragsteller es unterläßt , anzugeben , daß er sich erst
durch Verkauf einer notwendigen Habe in eine
vermeidbare Bedürfnisläge versetzt , hat und diese
dann zur Erlangung von BezugsberechtißungP » aus-

nüizt . In dem zur Entscheidung stehenden Fall
hatte ein Mann zwei seiner .noch guten Anzüge , die
ihm offenbar nicht mehr zusagten , verkauft und
sodann Antrag auf Bezugschein für einen Anzug
gestellt.

Die Bezugscheinstglle bewilligte den Bezugschein.
Das Amtsgericht verurteilte den Mann wegen Er¬
schleichen .« eines Bezugscheines zu Gefängnis und
sah das Handeln als schweren Fall an . weil er sich
zu Unrecht ein sehr wertvolles Gut , wie es ein An¬
zug darstellt , verschafft hat und die gespannte Ver-
sorgungsiage besonders belastet hat.

An Stelle de* ahgeordneten Amtsarztes Nfedi/.i-
nalral Dr . Neuser , Diez , ist der Amtsarzt ; Medizinal¬
rat Dr . Sunthelm mit der vertretungsweisen Ver¬
waltung der Stelle des Amtsarztes und Leiters des
Staatlichen Gesundheitsamtes in Diez an der Lahn,
beauftragt worden . An Stelle des elnberufenen
Mltteischüllehrers Karl Fink . Wiesbaden , wurde
der Stellv . Fachberater für Leibeserziehung Lehrer
Fritz Dörr , beslellt , und dem nebenamtlich mit der
staatlichen Schulaufsicht beauftragten Oberschulrat
Weber , Wiesbaden , beigegeben . In seiner Eigen¬
schaft als Fachberater führt Lehrer Dürr die Auf¬
gaben eines Kreisgportlehrer * durch.

Auskunftstelle für Rückgeführte
E. Eine „aentralauskunftstelle für Rückgeführte“

(die großen Buchstaben 7.AR) ist beim Polizei¬
präsidium Berlin eingerichtet worden . Von ihr wer¬
den kostenlos Auskünfte über den Aufenthalt von
Personen erteilt , die aus den Grenzgebieten zurück¬
geführt wurden . Anfragen an die EAR müssen Vor-
und Familiennamen , Beruf und bisherigen Wohnort
der gesuchten Personen , sowie möglichät auch , ins¬
besondere bei Sammelnamen , den Geburtslag . -monat
und das Geburtsjahr sowie den Geburtsort enthalten.

Elternsprechnbend des Jungstammfes II 80
* Am vergangenen Montag fanden sich die Ellern

und Pimple des Jungstammes II 80 Wiesbade .n-Nord
in der Aula ,der Oberschule am Boseplatz zu einem
Elternsprechabend ein . Hier sprach Jungslammfüh¬
rer Lang über alle Fragen , die Elternhaus und
Hitler -Jugend «betreffen . Er umriß eindeutig und
klar , daß der Dienst heute .nicht an Bedeutung ver¬
loren , sondern zugenommen hat . und daß in dieser
Zeit jeder einzelne seinen Mann stehen muß . Der
Jungstammführer betonte , daß der normale Dienst,
außer Kriegseinsätzen oder Führerdiensten , mitt¬
wochs von lö—17 Uhr und sonnabends von 18—18 Uhr
satifinclet . Diese Zeiten werden genauesten * einge-

. . >Vie so oft in der Geschichte ist in
dem gewaltigen Ringen Deutschland der
große Drehpunkt . Werden unser Volk und
unser Staat das Opfer dieser blut- und geld¬
gierigen jüdischen Völkertyrannen , so sinkt
die ganze Erde in die Verstrickung dieses
Polypen . Befreit sich Deutschland aus dieser
Umklammerung « so darf diese größte
Völkergefahr als für die gesamte Welt ge¬
brochen gellen . . Adolf Hitler

halten . Jedes Fähnlein hat seine bestimmte Schule,
wo der Dienst durchgeführt wird . Es ist dar,um kei¬
nesfalls notwendig , daßjiir jeden Dienst benachrich¬
tigt werden muß . Sollte ein Jgg . aber aus einem trif¬
tigen Grunde einmal fehlen , so hat er die Pflicht , sich
bei einem Kameraden nach dem nächsten Antreten
zu erkundigen . Auch bei ÖLW . und Fliegeralarm ist
Vorsorge getroffen . Soweit die Jgg . in unmittelbarer
Nähe ihrer Wohnung sind , werden sie entlassen , an¬
dernfalls suchen sie , wie auch während der Schul¬
zeit , öffentliche Luftschutzkeller auf . Sollten irgend¬
wann und wie Unklarheiten aufkommen . so führte
der Jungstammführer aus , dann möchten sich , die.
Eltern an ijie Fähnleinführer wenden , die für die
Pimpfe und Eltern immer da seien . Wi.

Medizinerinnen in den Betrieben
Im totalen Kriegseinsätz der Studenten werden

eine Reihe junger , Medizinerinnen in die Betriebe
entsandt , um .den Belriebsärzien zu helfen , Sie ge¬
winnen damit Einblick in die Aufgaben des für die
Gesundheit der Schaffenden verantwortlichen Man¬
ne * und lernen frühzeitig die Probleme der Arbeits-
leislungsmedizin kennen.

E* gibt liier ! Auf Bestellschein 85 werden zwei
Eier auf/Abschnllt * und zwei Eier auf Abschnitt h.
zusammen vier Eier , ausgegeben . Näheres ' wird be-
kannlgegeben.

Ein neuer Lehrgang für Säuglingspflege beginnt
in den nächsten Tagen in der Mütierschule . Es
können dazu nöeh einige Anmeldungen entgegenge-
nommen werden . Bärenstraße 4, Telefon 24151

Durch Frieilenssprurh wurde eine Hausdifferenz
in W.-Biebrich vor dem Amtsrichter beigelegi . Die
beiden Angeklagten wurden zu 150 bzw . 50 RM. ver¬
urteilt . Von diesen Strafen sind 50 bzw . 20 RM. so¬
fort zu entrichten , der TJest wird ein Jahr lang ge¬
stundet . Hätten die beiden in dieser Zeit Frieden,
dann wird diesen der Rest der erkannten 8träte
erlassen.

Rembraiult, der ewige lieutsdie
Zu seinem 273. Todestage am 4. Oktober — Ein nordischer Mensch

^umbrandt am 4. Oktober 1509 in Amster-
"' «hr _| war er fast ein vergessener Mann Die

s . * fünfhundert Gemälde , die er in einem eben-
«chuf af fen *freudigen wie kapipferfüllten Leben

Un<f etwa dreihundert Radierungen von seiner
'"«It Wi' ri?n. für wenige Groschen käuflich , in alle
fMt E.« will uns heute , da «eine Werke

Zahlbar sind , unbegreiflich erscheinen , daß
'"«rv ô teh war . Wer einmal vor seinem größten
"tiis(y Pr "Nachtwache “, sland , dem man .im Relchs-
1,«nn ? in  Amsterdam einen Ehrensaal erbaute,
v«ri(. * k*um verstehen , daß man einst die * Werk

- " **• vertu .-hi « un(j ablehnte — und daß gerade5 «i * verlacht
täm Anlaß wurde , allmählich den Bürger-•5 *erk .

f?üin de* Künstler * herbeizuführen.. Tr,
^'»iter,*^ern sind  wir heute dem Schicksal für sein
*b|»*thi” ar'k*3ar- denn es hat uns dadurch deutlich'
"läßlj ’ ’fäß Rembrandt einer der Unseren ist . Er

*n seinen Landsleuten und Zeitgenossen zer-M um der Welt und der Ewigkeit zu gehören.
«uf manche « Stoffliche und zeitlich Bedingte
m ^ "Händ zu Hause sein , so ist seine wahre

Reich des nördlichen Geistes und der
unserer Hasse . Wir haben ein Recht,

zu
< nzh -

, *n, brandti als eine * ewigen Deutschen
W *«. und gerat !» die vom Entscheidungskampf
"äs*,, “ chicksalsstunde unseres Volke * rückt ihn

. s*iti* ^Ier7-on besonders nah.
„Nachtwache “, dieA"*tom,^ er ühmtesten Werke , die „

u* de« Dr . Tulp “, die „Staalmeesters “. seine
u J’th»„,ri ®öd *r aus dem antiken und christlichen
J *tii* ru r***' die Fülle seiner Selbstbildnisse , seine
"*» Hu1** 11 ■•• Ian six am  Fenster ' und
' °rj „ " dortguidenblatt . dürfen wir als bekanntHWv **«ni Sie und alles , was er geschaffen hat,

uns in tiefster Seele verwandt an . Wir
" *U*r «r in sie Jubel und Stolz . Qual und
’*8t », 7im weh und Hoffnung . Trotz und Zuvor-

{wr
(ine* großen und reichen Herzens hineingt-

malt hat , wie es nur der nordische Mensch besitzt.
Wenn von Rembrandt die Rede ist , fällt unter

Laien alsbald der fast berüchtigte Begriff „Hell¬
dunkel “. Wer darauf verzichtet , an Hand dieses Be¬
griffes das Werk de* Künstlers oberflächlich zu be¬
stimmen und einzureihen , der vermag tatsächlich
von hier aus in die Tiefe seiner Wesenheit vorzu-
drlngen . Rembrandt ist nicht der einzige Maler , der
sich des technischen Kunstmittels des Helldunkel .«
bedient hat , aber er war und ist sein Meister , weil
er in seinem Wesen , Charakter und Leben am
stärksten und unmittelbarsten den Kampf zwischen
den Urgewalten des Lichte * und der Finsternis er¬
schaute und erlebte . Er erlebte ihn aber nicht nur
als Unbeteiligter in geistiger Schau , sondern erlitt
ihn in brutaler Wirklichkeit . ,E* gibt keine Höhe des
menschlicheen Lebens und keine Tiefe de* irdischen
und kosmischen Leides , die Rembrandt nicht durch¬
schritten hätte — kein Glück der Liebesgemelnschaft,
keinen Triumph des stolzesten Seibslbewußtseln*
und keine Hölle letzter Verzweiflung und Verein¬
samung , die ihm nicht beschieden gewesen wären.
Seine Blust war die Stätte der Verdammnis und
Erlösung zugleich . Darum Ist Rembrandt einer der
größten Deutschen , wäil die* alles in ihm Wirklich¬
keit war und in seinem Wecrk Gestalt annahm.

Es gibt darum auch keinen Künstler , der uns
deutlicher in seiner Haltung und seinem Werk dar¬
getan hätte , wie der Mensch das Leid überwindet
und sich dem Schicksal gewachsen zeigt , E* ge¬
schieht bei Rembrandt nur durch das eine : das un¬
ermüdliche .Schaffen . Er ist deshalb Teil des ewigen
Deutschen , weil er sich und seiner Berufung um
jeden Preis treu blieb , well er sich durch keinen
Schicksalsschlag , weder durch die Macht des Todes,
noch das Dunkel der Verzweiflung — duröh nichts
brechen ließ in/ seinem Lebenswillen und Schaf¬
fensdrang und lieh durch nichts davon abb «Ingen
ließ , seinem inneren Befehl gehorsam zu seih.

Und Rembrandt ist uns schließlich deshalb einer
'der größten Deutschen , weil er in all seinen Bil¬

dern nicht am Sichtbaren hängenbleibt , sondern das
Unsichtbare , die Idee zu verwirklichen , schaubar
und fühlbar zü machen weiß . Er hat nicht mit Farbe
allein gemalt , sondern mit Herzblut . Man muß nur
einmal den Triumph von Rot \ind Gold in seinen
Bildern erlebt haben , um dies zu verstehen.

Rembrandt ist dem Herzen unseres Volkes In
seiner schwersten Stunde nah , weil er ein Kämpfer
für den Glauben an den Sieg des Lichte * war und
Der nordische Geist wird ewig sein , w .e das Licht,
siegt . Ueberall dort wird es verstanden und geliebt
werden , wo dieser Kampf unter Einsatz aller Kräfte
des Blutes und Geisles ausgetragen wird , Mögen
Anglo -Amerikaner und Bolschewisten Bomben auf
seine Werke weifen — sie vermögen seinen Geist
genau sowenig zu zerstören , wie den unseres Volke »!
Der nordische Geist wir ewig sein , wie das Licht,
dem er entstammt . .

Spanien als Buehprodu *enl
Alljährlich wird in Spanien am Todestag von Cer¬

vantes , der vor rund 360 Jalrlen der Welt den unsterb¬
lichen „ Don Quichote “ uetchenkt hat , da * Nationalfest
des Buches gefelei t . , Die Amtssteilen , vor allem das
Unterrichtsministerium und da,< Staatliche Buchinstitut,
veranstalten Vorträge und Preisausschreiben . Ausstel¬
lung und Werbeaktionen , nicht nur um das spanische
Buch zu propagieren , sondern darüber hinaus für die
spanische Sprache als Trage / des spanischen Geistes in
werben . Im Jahr 1843. bst der spanische Buchdruck mit
5377 Neuerscheinungen den letzten Höchststand von 37ü^
im Jahre 1935 weitaus überschritten . Die Zahl der Ver¬
lagshäuser ist auf 410 gestiegen , wozu noch 114 Sclbst-
verleger kommen . Die meisten Verlagshauser (J6D sind
noch immer ln Barcelona beheimatet , Madrid an zweiter
Stelle weist indes mehr Neuerscheinungen auf . An der
Spitze steht die unterhaltende Literatur , wobei öle
Übersetzungen schöngeistiger Al t sehr stark Übei -
wiegen , so daß das nationale Buchinstitut sich ver¬
anlaßt fühlt , sorgsamste Auswahl zu empfehlen . Die
wissenschaftliche Literatur Hat einen geringeren Um¬
tang . Die spanische Bochausfuhr wird auf 8 Millionen
Peseta « 1943. gegen 7 Millionen im Jahr IM? bewerte)
Der veifaus überwiegende 'Teil 8Nil nach A> " ■" nlen.
Anläßlich der d ' e-*j *hHg *n Pu hin "- - e in M >/ d \ ->T

in der spanischen Presse jedoch , stark die Ämerika-
Getahr betont . Das spanische Buch scheint auf dem
südamerikanischen Markt zu teuer , während USA . auch
im Buchverlag seit Jahren die größten Anstrengungen
macht , seine Erzeugnisse an die Stelle der spanischen zu
setzen und so auch auf diesem kulturellen Wege der
politischen Expansion Vorarbeiten möchten.

Intendant Gerde « bei Terroralt griff gefallen . Der In¬
tendant der Theater der Hiuseitaoll Bremen . Curt Ger¬
de «. Ist einem Tenorangriff zum Opfer gefallen . Der
Verstorbene war viele Jahre Intendant de * Theaters der
Hansestadt Bremen und Übernahm im, vorigen Jahr,
nach der Kinglit *dmmg des Bremer Schauspielhauses,
die Gesatatiettung der bremischen Bühnen . Ihm - ist es
zu danken , daß in den letzten Jahlen trotz aller kriegs¬
bedingten Schwierigkeiten das Theaterwesen in Bremen
nicht zum Krilegcn .kam . Das deutsche Theater verliert
in ihm einen Theaterleiter von weit und Fähigkeit.

„Minna von Barnhelm “ ln RundMnktoearbeitun *.
Eckart von Naso . der bekannte Darsteller historischer
Themen ius der preußischen Geschichte , bearbeitet z. 2.
berühmte Wecke der deutschen dramatischen Literatur
iür den Rundfunk . So liegt bereits eine funkische Ge¬
staltung der „ Minna von Barnhelm “ vor . die als Ex¬
position des ' Lustspiels ein Selbstgespräch dös Wirtes
bringt.

Iler Schriftsteller Otfriett von Haustein beging in
diesen Tagen seinen 76. Gebuiwtag . Han stein , der als
Schauspieler anfing , sammelte auf weiten Reisen ln der
ganzen Weit den Stoff , den er ln seinen sehr lebendigen
und sehr farbigen Abenteurerromanen verarbeitete , itr
arbeitet z. 7.. an eihem historischen Roman über den
Harzer Bergbau.

Intendant Robert Skai gestorben , ln Kalstrslautern
starb im Alter von «6 Jahren Intendant Robert Skai . In
Trier , .Metz und Theatern der Ostmark tätig gewesen,
wurde er 192̂ als Leiter des Landestheaters Pfalz be¬
rufen . das als Wanderbühne ln der Besatzungs -Separa¬
tisten - und Saarkampfzcit ein hervorragendes nationales
Kulturinati umetit der Westmai k war . Bis 1937 wldmefe
Skai diesem Unternehmen seine unermüdliche Ar¬
beitskraft.

o wichtig ist der Trieb des Vaterland » . . . ANS
Vaterland , an » teure schließ ' dluh an . das halle fest
mit deinem ganzen Herzen ! Hier Sind die starken
Wui/Hn deiner Kraft . . . Schiller.
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„Der gebieterische Ruf“
Erstaufführung des „ Wienfllms “ in Wiesbaden

Der reife Chirurg von Ruf wählt sich als Assistentin
lind dann als Gattin die begabte junge Aerztin . Eine
still -glückliche Ehe blüht auf . Bis Erinnerung hinein-
blickt . Die junge Gattin stand in Herzensbeziehungen zu
einem aufstrebenden Schauspieler . Er erleidet einen
Bruch der Wirbelsäule , nur der große Chirurg kann ihn
retten . Das Geschick bringt die früher Liebenden zu¬
sammen . die unvergessenen Gefühle erwachen neu . Der
Arzt sieht beider Glück durch Zufall . In schwerster
seelischer Verwundung will er die Operation versagen.
Doch der gebieterische Ruf der ärztlichen Pflicht macht
sich geltend . Er rettet den jungen Künstler.

Das ist die Skizze zum Drehbuch des neuen Wien-
ftlms ; der Inhalt ist an sich nicht neu irh filmdrama¬
tischen Bezirk . Trotzdem ist es ein tief packender und
persönlicher Film . Das bewirkt eine vorhehme und
zwingende Darstellung . Erwähnen wir zuerst , daß Gustav
Ucicky , keiner von den Allzumcfdernen , aber ein ruhiger
Meister der geschmackvoll -bewährten Linie , Regie führt,
daß der erfahrene , feinfühlige Erich Ebermayer das
Drehbuch klug schrieb . Ehe wir die Schauspieler
rühmen , sei der ungemein subtilen und stimmungs¬
starken Kameraarbeit von Günther Anders gedacht .'
Operationssaal und gediegenes Interieur stehen da obenan.
In der Handlungsführung gibt es überraschend viel
aparte Momente , immet von einer leichten Würde um¬
flossen und beschwingt umrahmt . Eine Idee von be¬
sonderer Einfallskraft ist es , das Ersterlebnis mit dem«
Geliebten vor dem geistigen Auge der liebenden Frau^
nochmals erstehen zu lassen , umspielt von den Klängen i_
der Schubertschen „ Unvollendeten “ , dar geboten von den
Wiener Sinfonikern.

Rudolf Förster gibt diesen Arzt , der den Kampf
zwischen Herz und Pflicht siegreich besteht , mit einer
beherrschenden Ruhe , verhaltenem , nur gelegentlich
durchbrechendem Gefühl , edel in der Ganzheit , groß,
als er sich selbst überwindet und überwunden hat.
Maria Holst ist mit Innigkeit , einer vibrierenden mi¬
mischen Schönheit und mit ganzem Herzen das junge
Weib . Paul Hubschmid erneuert seinen Ruf als sensibler
Darsteller in der Rolle des jungen Schauspielers . Es
stehen am Rande noch Figuren , die gute Verlebendi¬
gung finden , so die beflissene Oberschwester durch Frida
Richard , der unaufdringliche , doch lebensweise Dozent
von Heinz Moog.

Wir haben ein Filmwerk vor uns , das einen nicht
seltenen Erlebniskreis adelt . Daß dieses Wort nur dann
gebraucht werden kann , wenn begründeter Anlaß be¬
steht , mag den Wert der Gabe des Wienfilms zeigen.
(Ufa -Palast ). Rudolf Christ

Wife der Reichsfinanzminister in Aenderung seiner
bisherigen Bestimmungen jetzt angeordnet hat , wer¬
den ILohnsteuer karten 1944/46, die durch Feindeinwir¬
kung v̂ernichtet wurden , ersetzt , und zwar durch die
„E r sjra tz - Lohnsteuerkarte 1944/4  6“.

Defr Antrag auf Ausschreibung der Ersatzkarte ist
grüntJsätzlich durch den Arbeitnehmer zu stellen,
wenn / nicht im Einzelfall in einem Betriebe mehr als
zehn £Lohnsteuerkarten vernichtet worden sind . In
der Regel beantragt der Arbeitnehmer die Ersatz-
kartejbei der Gemeindebehörde seines Wohnorts . Der
Antr ag auf Ausschreibung der Ersatzkarte ist grund¬
sätzlich durch den Arbeitnehmer  zu stellen,
wennjlnicht im Einzelfall in einem Betriebe mehr als
zehnv̂ Lohnsteuerkarten vernichtet worden sind . Ih
der 'Regel beantragt der Arbeitnehmer die Ersatz-
kartte bei der Gemeindebehörde seines Wohnortes.
Der Antrag kann auch unmittelbar beim Finanzamt
des Wohnsitzes des Arbeitnehmers gestellt werden,♦wenn die Ersatz -Lohnsteuerkarte auch Eintragungen
enthalten soll , die nur das Finanzamt vornehmen
darf , z. B . über Kinderermäßigung wegen Kosten¬
übernahme oder Eintragungen wegen steuerfreier
Beträge . Sind in einem Betrieb mehr als zehn Lohn-

\steufcrkarten vernichtet worden , so soll der Arbeit-
Ae bie r die Ausschreitung der Ersatzkarten für seine
Arbeitnehmer listenmäßig bei dem Finanzamt der
Betrilebsstätte beantragen . Anträge auf Ausschrei¬
bung ! von fersatz -Lohnsteuerl ^arten sollen spätestens

Ldrei {Monate nach der Vernichtung der Lohnsteuer-
ikart ^ n gestellt werden . Das Finanzamt kann die
^Frist !angemessen verlängern , wenn es aus besonde-

Männer und Frauen der Deutschen Reichsbahn

DIE JÜS& GEPÄCKSCHAfFNERIN
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DieFrau mit dem „richtigenSchwung “, !-

„Die hat den Bogen raus “ - so heißt es
immer , wenn Maria Schäuffele aus ^ ßlingen
den hoch beladenen Elektrokarren mit seinen
beiden Anhängern durch das Gedränge des
Bahnsteigs führt , wenn sie ^ihren Zug“ mit
genau bemessenem Schwung genau an der
richtigen Stelle vorfährt . Ruhig und sicher
bedient sie die Schalthebel , gibt Signal oder
warnt durch einen Zuruf - immer mit einem
frischen Lächeln und doch voll gespannter
Aufmerksamkeit . Unsere ganze Hochachtung
gehört dieser Frau , wie allen , die im Knegi-
einsatz bei der Deutschen Reichsbahn ste.ien.
* Audi für Dich hat die Deutsch * Rejfh '-’nahn den richti¬

gen Plate ,wenn Du noch nicht knegswichtigarbeiteM?
komm tu uns ! Meldung für den
Hinsatz über da » sustindige

* Arbeitsamt.
Räder müssen rollen für den Sieg !

Her Steuerabzug bei ausgebombter Steuerkarte
i

Antrag auf Ausschreibung der Ersatzkarte durch den Arbeitnehmer
«

ren Gründen erforderlich ist . Eine Gebühr wird für
die Ausschreibung der Ersatzkarten rieht erhoben.

Für die Berechnung der Lohnsteuer gilt nach
Vernichtung von Lohnsteuerkarten durch Feind¬
einwirkung folgendes : Der Arbeitgeber berechnet
die Lohnsteuer , solange nicht eine Ersatz -Lohnsteuer¬
karte Ausgeschrieben ist , ohne Lohnsteuerkarte auf
Grund der Angaben im Lohnkonto . Sind auch die
Eintragungen im Lohnkonto vernichtet , so berechnet
der Arbeitgeber die Lohnsteuer bis zum Vorliegen
der Ersatzkarte nach der Steuergruppe , die nach den
ihm bekannten Verhältnissen — Personenstand , Alter
usw . — für den Arbeitnehmer maßgebend ist . Die
Kenntnis über die Verhältnisse des Arbeitnehmers,
die für die Einreichung in die Steuergruppe notwen¬
dig ist , kann , der Arbeitgeber sich aus dem Arbeits¬
buch des Arbeitnehmers oder aus dem vom Arbeit¬
nehmer vorgelegten Familien -Stammbuch oder aus
anderen , vom Arbeitnehmer vorgelegten Urkunden
verschaffen.

Kann die Lohnsteuerberechnung nicht aus dem
Lohnkonto vorgenommen werden , so darf der Arbeit¬
geber einen steuerfreien Betrag wegen Werbungs¬
kosten und Sonderausgaben , wegen außergewöhn¬
licher Belastung und für Opfer des Krieges und
Opfer der Arbeit nur berücksichtigen , wenn der Ar¬
beitnehmer ihm die Ersatz -Lohnsteuerkarte vorlegt,
auf der der steuerfreie Betrag eingetragen ist . In
diesen Fällen ist die Ersatz -Lohnsteuerkarte jeder¬
zeit schon vor Ablauf  der genannten Fristen
auszuschreiben.

\ Heute , Mittwoch, fünf Versammlungen!
Der Lügenflut und den Hetztiraden der kein de tritt das deutsche Volk unter der

Führung der NSDAP, geschlossen entgegen. So finden auch heute wieder fünf Ver-
|Sammlungen statt, in denen Kreisleiter Lampas, und die Parteigenossen Metzler,, Bretz, Dr. Ihlenburg und Hofmann zu den Volksgenossen und Mitgliedern der Be-

wegung in den Ortsgruppen Südend (Aula Boseplatz), Dotzheim (Turnhalle), Erben¬
heim (Rest. „Zum Taunus“), Rheinstraße (Luftschutzhaus) und Igstadt (Deutsches
Baus) sprechen. Es ergeht an die gesamte Bevölkerung der Appell, in Massen zu er¬
scheinen und so Zeugnis für ihre Bereitschaft abzulegen, mitzukämpfen und mitzu¬
arbeiten bis zum Siege. Beginn der Versammlungen 20.15 Uhr. Die Parole lautet:

„Kraft und Glaube gegen Terror und Lüge !“

Pnichtappell der Kriegerkameradschaft Wiesbaden
1896. Bei gutem Besuch hielt dia Kameradschaft
den Pflichtappell ab . Der Kameradschaftsführer
Hamei begrüßte in herzlichen Worten die Kame¬
raden und gedachte der Toten des Krieges und der
Toten unserer Vaterstadt , welche durch die Terror¬
angriffe ihr Leben ließen . Er fand weiterhin Worte
für alle Kameraden , sich immer fester in dieser
schweren Zeit hinter unseren Führer zu stellen
und alle Kräfte füt den Endsieg einzusetzen . Ab¬
schließend fanden wieder mehrere Neuaufnahmen
statt

Der Rundfunk am Donnerstag
Heichsprogramm:  15 —16 Uhr : Romantische

Opern - und Konzertmusi .lv. — 18—18.3« Uhr : schönes
Lied zur Abendstund von der Rundfuhkspielschar
München . - - 20.15—21 Uhr : Sinfonie Nr . 7 von Beethoven
(Arthur Roth er und Berliner Rundfunkorchester ), — 21
bis 22 Uhr : Eine Edvard -Giieg -Sendung.

Deutsch landsende  r : 17.15—18.30 Uhr : Das *Or¬

chester des Theaters der Stadt Straßburg spielt Werke
von Händel , Mozart , Haydn u . a . — 20.15—22 Uhr : „Far¬
benspiel der Klänge “ . 7
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 4. Oktober 1844
OGL . Südend : 19.45 Uhr öffentliche Versammlung in

der Aula der Schule am Boseplatz . Teilnahme : Alle Pg.
und Pgn ., Führer und Führerinnen der Gliederungen,
Walter und Warte der angeschlossenen Verbände sowie
alle Volksgenossen und Volksgenossinnen . Es spricht
Kreisleiter Lampas über „ Kraft und Glaube gegen
Terror und Lüge “.

Donnerstag , den 5. Oktober 1944
DRK .-Bereitschaft (w ) Wiesbaden 3: 19.30 Uhr . Turn¬

halle der Schule am Adolf -Hitler -Platz Phiehtübungs-
abend . Anzug : Dienstkleidung.

Unsere tägliche Kurzgeschichte

Der silberne Ring
Von Rudolf Wituny

Als Frau Ursula Söllner in das Zimmer •
Lazaretts trat , sah sie zunächst nur das hohe , br "
Fenster des Zimmers , davor einen Blumenstr
der wie ein blühender Schatten über das Fens
brett wuchs.

Es war das erste Wiedersehen , seit der Tod,
lange Tage mit verschränkten Armen unschlu
am Bettende gestanden , gewichen war , und ^
zitterte über dem Wiedersehen das Unnennbare,
vor die Schwester still aus der Stube ging.

Frau Ursula saß am Bett des Jungen und
in sein Gesicht . Das Antlitz vor ihr war vel ^
delt . Sie hielt seine schmalen Hände , und ^
sprach sie von den täglichen Dingen ; aber
diese Dinge waren der gute Wall für die aufgeru

ermittelt griff die E
darausten Herzen . Und ganz unv|

in ihr Handtäschchen und holte
Mit einer ver-schweren , sifoernen Ring hervor . ... . . ——

legenen Gebärde , die den Augenblick gewal ®̂aller Feierlichkeit entkleiden sollte , streifte ,
Mutter den Ring über den Finger des Sohnes,
der Junge merkte nur an ihrem Atem , was >hr
Augenblick bedeuten mochte.

un°
der

Er hielt die Hand ganz ruhig und empfind .'das

kühle Metall . Es war der Ring des Vaters , der i>»»

die väterliche Hand allezeit sichtbarlich von
anderen Händen geschieden hatte . Ein schwer '
silberner Ring , mit einem Türkis , der olivengf“
leuchtete.

Heinrich hatte nie über den Ring nachge^
Er war immer dagewesen und gehörte zu der vat
liehen Hand . Nun sagte die Mutter : „Das war
mals , als dein Vater und ich hart im Leben ste" f
mußten . Es war eine arge Zeit . Dein Vater w
tapfer , upd da mußte ich es auch sein . Ais ring su.(
alles zusammenbrach , hielt er die Werkstatt wie
Zangen , daß sie nicht verging . Du glaubst r»
wie Armut brennen kann . Dann kamst dtl, 011
in der ärgsten Zeit . Nun durfte nichts mehr
als die tägliche Notdurft der Leiber . Wir
alles von uns getan , was wir abtun konnten,
bißchen Schmuck , und zuletzt verkaufte dein
diesen Ring , damit du ein Stück Brot dafür
kämst.

Wie es geschah , daß gerade damals , alles
wurde , daß plötzlich die Werkstatt wuchs und
Vater mit festen Händen voll Zuversicht in

in'*
cid'
tte«

sei«'
hatt« 1

Mi"
Vate f

Dam 3*!
ufl°Arbeit ging , das weiß ich alles nimmer

aber , als er mir dies sagte , ging ich heimlich
kaufte den Ring zurück . Kannst du das verstehe
Als ihn dein Vater zum andernmal von mir emP“ ^
wandte er das Gesicht ab , daß ich seine Augen b>
sehen konnte .“ *

Sie Hatte es flüsternd erzählt . Der Junge lag re^ a
in den Kissen und schaute auf seine Hand . <iar
der silberne Ring gleißte . Die Mutter erhob s,̂ f
und auf einmal war ihre Stimme ganz anders
vordem . Hastig sagte sie Worte des Abschieds,
versprach bald wiederzukommen . Sie lächel
einander an , aber es war nun auf einmal etwas t
anderes in diesem Lächeln : das Wissen um die
meinsamkeit des Blutes . Der junge Söllner
daß er nicht allein für sich stand , daß hinter 1 .
andere des gleichen Namens ihr Leben gerne’5* .
hatten , das vielleicht nicht minder hart und &
gewesen war , wie seines , wenngleich es aus stiUe
Bereichen gespeist worden war.
- Er sah der Mutter lächelnd nach , und als

gangen war , mußte er unvermittelt daran den»
daß dieser Ring einmal an der Hand seines Soh»
schimmern würde.

Er lehnte sich zurück und strich mit den
sacht über das kühle Silber , derweil sein Traum “
toten Vater grüßte . . .

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Theodor Horborn, Obergefr . Jn e.
Gren .-Regt ., Inh. verschied . Aus¬
zeichnungen , im Alter von 52 leh¬
ren , am 27. August 1944 im Osten.
In tiefer Trauer : Frau Elisabeth
Herborn , geb . Klee , und Mutter,
sowie alle Angehörigen . Wiesb .-
Biebrich , Bachgasse 9

Atbin Wollweber , Gefr ., Inhaber
mehrerer Auszeichn ., im 36/ Le¬
bensjahr -, infolge im Westen zu¬
gezogener Verwundung am 29.
Sept . 1944 Frau El ly Wollweber,
Kind Ursula und Mutier . Wiest
baden , Platter Str , 81 u. Gneise '-
naustraße 51, Trauerfeier : Don¬
nerstag , 5, OKI., 8.45 Uhr, alter
Friedhof .

Walter Ditzel , Feldwebel in einem
Gren .-Regt . Er starb am 28. Sep¬
tember 1944 an einer im Felde
zugezogeneh schweren Krank¬
heit im Heimatlazarett im Alter
von 25 Jahren . In tiefstem Leid
Jlse Ditzel , geb . Rothämel , und
Kind Rainer , Eltern und alle
Angehörigen . Wiesbaden , Net¬
telbeckstraße 5

Xuno-Wilhelm von Latlorlfo Ober¬
leutnant zur See und Flaggleut¬
nant des F. d . 2 ., Inhaber des
E. K. 2. Kl. u . zweier Kampfabz.
d . Kriegsmarine , am 26. Dezem¬
ber 1943 beim Untergang des
Schlachtschiffes ,,Scharnhorst ' ' ,
Thilo von Lattorff , Oberst der

- Luftwaffe Elisabeth von Lattorff,
geb . Matthias

Die’ Trauerfsier für den Gefallenen
Häns Fuchs findet erst am
15. Okt ., 15 Uhr, in der Oranier-
Gedächtniskirche in W.-Biebrich
statt

Es starben:
Karoline Stotz, geb . Spriestersbach,

am 50. September 1944 nach
langem schwerem Leiden im Alter
von 79 Jahren . In tiefer Trauer:
Die Kinder und alle Angehöri¬
gen . Wiesbaden , Rauenthaler Str.
Nr. 8. Einäscherung : Donnerstag,
5. Okt ., 11 Uhr, Südfriedhof

Hildegard Rüster, am Hl. 10. 1944,
3‘/s Monate alt . Im Namen der
Angehörigen : Joseph Rüster und
Frau, geb . Wentzel . Wiesbaden,
Hindenburgallee 59. Engelamt:
Donnerstag , 5. Oktober , 7.15 Uhr,
Bonifätiuskirche . Beerdigung am
Donnerstag , 5. Okt ., 14.45 Uhr,
Südfriedhof

Stellenangebote

Familienanzeigen

Vertreter zum Besuch von Rüstung«-
j betrieben . Gemeinschaftslag ., Wehr-
! machtdienststeilen usw . gesucht . Ge¬

eignet für nebenberufliche Tätigkeit.
Zuschr . H 4870 WZ.

Heizer , zuverl ., Villa Nähe Rot. Kreuz,
gesucht . H 597 WZ.

Mann für unsere Heizung gesucht.
Hettlage oH ., Wiesb ., Kirchgasse 51

Mann zum Obstpflücken ges . Traut¬
mann , Rüdesheimer Str . 7

Hausmeisterstelle zu vergeben . Möbl.
Mansarde mit 2 Betten , elektr . Licht,
Kochherd vorhanden . H 2414 WZ.

Hausmeisterstelle an alt . zuverl . u.
saub . Mann , der Gartenarbeit verst

j in kl. Haus mit Garten abzug. Wohn-
gelegenheit vorhanden . H 2421 WZ.

Hausmeisterstelle zu vergeben mit 2
Zimmer , Küche u. Keller , dasselbe
gea Tauschwohnung b . Herrmann,
Dotzheimer Str . 40, Mtb . III. H 594

Wirtschafterin , selbst ., für Etagenhaus¬
halt gesucht . H 585 WZ.

Wirtschafterin, selbständig in Küche
u. Haushalt , mit etwas Nähkenntn .,
für gepflegt . Etagenhaushalt ges.
Juliusstraße 2, I. Anruf 24727

Frau, üb . 50 J. z. Führ. d . einf . Haush.
e . alt . Herrn u. seiner Mutter (leicht
betreuungsbedürft .) ges , H 2264 WZ.

Mädchen , selbst ., od . unabh . Frau
für Haushalt gesucht . H 4856 WZ.

Frau einmal wöchentlich zum Putzen
gesucht . Wohngel . vorhanden . H 2440

Mädchen o . Frau, alt ., unabh ., dienst¬
einsatzfrei , über mittag evtl . * 4Tag;
ges . Kl. leeres Zim. kann evtl , zur
Verfügung gestellt werden . H 415

Hausgehilfin , alt ., od . Wirtschafterin
für 90jährige rüstige Dame zur Füh¬
rung des Haushalts gesucht . Schef¬
felstraße 3, III.

Stundenfrau , älter , tücht ., 2mal wöch .i
2—5 Std . ges . Näheres Rüdesheimer
Str. 23, III. b . Robert , 8—10 u. 14—15

Hilfe in Küche u. Haushalt von 9—15
Uhr zum 15 Oktober gesucht . Al-
winenstraße 9, Part.

.Dame, Rhein!., langjährige Bürokraft, Mädchen « od . Damenfahrrad zu kauf,
j auch im Verwaltungswesen erfahren , od . geg . Herrenfahrrad zu tausch,

sucht selbst . "Wirkungskreis . 1. 6204 gesucht . Otto Krumschmidt , Wies-
HntMill ., Ärrf. 50, gut«ncöctiirü ~ gt / bade n-Schier»l«in. Wörlhiliafl» 4_
: Zeugn ., t . Führ, gepfl . Haush . H 412 SchweiBapparat zu kaufen gesucht.
Mädchen , brav , alt ., sucht Vertrauens - G,eY/ Schwalbacher Straße 43

Stellung in Hausöa,, . h 417 wz . Verloren - GefundenAeft. Frau sucht wöchentlich 2—3mal_
leichte Beschäftigung , am liebst , zu Die Frau, welche am 2. 10. in der
Kindern . H 2437 WZ. , Backerei Kunz, Bleichste ., meine Brot-

" . . - - - - > -1 karte zu unrecht an sich nahm , wird
Aftkällf & gebeten , diese dort wieder abzug.

— . . . - - . .. . . — oder an Anschrift der Karte
f -Cyl.-Limusine, auch unbereift , von Lebensmittelkarten a. d Namen Mayer.
| Privat zu  k aufen g esucht ._ Tel. 21665 Zjmmermannstr . 1, I. verlor . Erbitte
Federrollo (Einspänner ) ge ». H 4868 > Rückgabe geg . gute Belohn.
Herrenzimmer und Einzelmöbel von Geldbörse , Inhalt 55 RM., Trauring, In
I privat gesucht . H 2257 WZ. validenmark ., Weißbrotmark . Mittw .,
Zi. hharmonik . b . tt gesucht . B 380 WZ. 18 Uhr Albrechl . tr. verl .- Bel. Fundbüro

W.-Biebrich Gold . Ohrring mit rosa Stein verlor.
Kautsch od / Chaiselongue gesucht «■»■ v° " BLujselns,r - b,is L“is?nP':

Zuschriften unt . H 2269 WZ. ; ^ -ug . geg Bel. Luisenstr . 42, I. Ik.
Kleider - u. Kuchenschrank sowie zwei - - -

Plätteisen dringend ges . W. Ahrens , ®#,Ld- * ,nD mit großem Aquamarin
Bierstadter Straße 2 Schaperstr ., Rothstr ., Herbert -Nork .-

=.-— . - r . — - vr -uui  str . u. anschließ . Feldweg verloren.
Eisschrank ges . Mich!. Saalg . 40, IV.. Pohe Belohn . Abzugeben bei Krebs,
Sessel , Liegestuhl , elektr . Heizofen , Schaperstraße 7. Telefon 25441

Armband - und Taschenuhr gesucht . , Xo„ ,,en ° hrrin , (4 rd . Korallen und
Zuschf . H 344 WZ i Tropfen in Goldfassung ) a . d . Weg

Kessel , gut erh., mod , etwa 9 cbm, f Rüdesh . Str., Ring, Hbhf. verl . Ge
zentrale Wasserheizung ges . H 2442 gen Bel. abzug . bei Täger , Rüdes-

Spiegei 1X0.75 m, großer Fleyer- din ier Str. 21, Part. Ik., Tel. 24425
schlitten gesucht . H 2314 WZ. Trauring von Westendstr . bis Biebrich-

Offiziersuniformstücke , Degen u. Stie - Ost auf Namen R L. verloren . Bel.
fei , f. m. Mann gesucht . H 365 WZ. Westendstraße 12, I. r.

Herrengummimantel , hell , Gr. 50, verl.
am 30. 9. 44, auf dem Weg Waldstr .,
Nassauer Sfr., Hindenburgallee , Ka

Offz.-Dolch od . Degen für m. Mann
gesucht . H 7744 WZ.

H.-Wintermantel , dunkel . Größe 50/52,
gesucht . H 2209 WZ.

H.-Wintermantel (50—52), mittt. Figur,
gesucht . H 251 WZ.

Anzug, Mantel , Hemden , Schuhe, Gr.
41, gesucht . Zuschr . H 2418

steler Str. Geg gute Belohn , abzug.
lagerstr . 15, III. Schilling

Paket Wäsche am 3. 10. auf d. Strecke
Rambach nach Wiesbaden verloren.
Finder wird gebeten , Tel. 25770 an¬
zurufen , wird geg . Belohn , abgeholt

Die folgenden Sparbücher unserer
"Bank : 1) auf den Namen Margarete
König , geb . Barth , Wiesbaden,
Schiersteiner Straße 5, Nr. 49296 mit
einem Guthaben von RM. 1 221.14,
Nr. 49450 mit einem Guthaben von
RM. 1 119.35, Nr. 51420 mit einem
Guthaben von RM. 1 450.—-, 2) auf
den Namen Anna Meinhard , Mainz-
Kaste !, Marktstraße 12, Nr. 49351 mit
einem Guthaben von RM. 3 802,75,
Nr. 50892 mit einem Guthaben von
RM. 3 504.09 sind in Verlust geraten.
Nach den bei uns für Spareinlagen
geltenden Bestimmungen fordern
wir , hierdurch den Inhaber der
Sparbücher auf , sich innerhalb einer

j Frist von vier Wochen , von heute
an gerechnet , mit den Büchern bei
uns zu melden und seine Rechte
aus denselben geltend zu machen.
Nach ergebnislosem Verlauf dieser
Frist werden die Bücher für ungül¬
tig erklärt . Wiesbaden , 19. Sept.
1944. Wiesbadener Bank eGmbH.
Zen gerly , Fuchs

Klavier od . Flügel zu mieten gesucht.
Schmidt -Weitzel , Hans -Schemm -Str . 1

Fuhrunternehmer mit 1—2 Pferden lfd.
für Stadtf ährten von Wiesbadener
Lebensmittelfirma gesucht . H '4869

Lagerplatz in Wiesbaden oder Vorort
zum Aufstellen von Fahrzeugen auf
längere Zeit zu mieten gesucht Rob
Ulrich , vorm Berthold lacoby , Spe¬
dition , Möbeltransport , Lagerhaus
Telefon 59446 u. 23380

Lagerraum, trocken , zum Unterstellen
einiger Möbelstücke in Taunusgeg.
gesucht . Gebe 2 gr . sonnige , leere
od . teilw . möbl . Zimmer Bahnhofs¬
nähe in Tausch . H 2427 WZ

fauschvrltchr
Herr.- u. Dam, -Arm¬
banduhr , über 15
Steine , u. Silber¬
schmuck , suche Kla¬
vier . H 155 WZ.

Herrenuhr , silb ., gul
gehend , od . Regu¬
lator , suche Damen¬
fahrrad Schiersfein,
Biebridier Str . 22

Nähmaschine , gute,
versenkb ., mit all.
Zubeh ., suche Pelz¬
mantel . H 7735

Puppenküche oder
-stube mit Inhalf,
suche D.-Mantel o.
D.-Stiefel (40). Zu¬
schriften H 150 WZ

Herrenmantel o . ein¬
zelne Möbel , suche
Damen Wintermantel
Gr . 44. Zuschriften
H ?160 WZ.

Herrenfahrrad , fahr¬
bereif , suche eben¬
solches Damenfahr-
rad ^ H 160 WZ.

Seidenkleid , blau m.
weinrof , 42 bis 44,
suche D.-Schuhe (37)
Zuschr . H 159 WZ.

Fahrradmantel , suche
Schlauch (Halbbal¬
lon ). H 2157 WZ.

Vogelkäfig . such
Frottiertücher oder
Kopfkissenbezug.
H 2155 WZ.

Pi« Peutich » 0 { Arbeit »/^
Unser« Sportkur»«! SchwirruTtsj’ ^ rt

toriabad ) : Donnerstag „. sli*
und 20.« —21.30 Uhr. —
(Frauen ) Oberschule Bosepl» lz:, n gn5
tag 20—21 Uhr, Mittwoch '>9-' “̂. n»r
20- 21 Uhr — Körperschule (N» p:
und Frauen ) Oberschule Bos r nafi
Freitag 19—20 Uhr. — KindRg■
(Oberschule Boseplatz ):
14.30—15.30 Uhr 3—6jährig «,

Ff*1
15.30la.pu—i^.iü unr 3—6ianrig *,

16.30 Uhr 6—8jährige , 16.30*— '
* -10jährige.

' Jugendf rei ** Jugendfreijl ^^
Ufa-Palast : ..Der gebieterisch * ^g\

30 Uhr. Vorverkau'
nur Wilhelms

Städtische Nachrichten

Stellengesuche

Geburten:
inz. 2. 10. 44. Ursula Käpplsr , geb.
ebow , Herderstr . 35, z. Z. Paulinen-
ift, Georg Kappler , Hauptmann d
:h. u. Batl .-Führer , z. Z. im Felde

Verlobte:
nelie Hardtke, Stralsund , zur Zeit
fissau , Kurt Martin , Wiesbaden,
ilhelminenstr . 1, z. Z. Prenzlau . Im
sptember 1944
Y Zehner . Hahn i Ts., Obergefr
elmut Fischer , Offenburg (Baden ),

Z Wehrmacht , i . Oktober 1944

Buchhalter u, Einkäufer sucht Stel¬
lung . Zuschriften H 307 WZ.

Bilanzbuchhalter u. Disponent sucht
entsprech . Wirkungskreis , evtl , auch
für halbe Tage . H 2305VWZ.

Buchhalter, abschlußsicher , sucht Stel¬
lung für halbe Tage od stundenw .,
auch auswärts . H 207 WZ.

Kaufm. Angestellter , firm in Geschäft
u. Verwaltuna , zum 1. 11. 44 frei.
Zuschriften H 395 WZ. _

Sprechstundenhilfe , gewandt , Aache¬
nerin , mit guter Handschrift , jedoch
ohne Bürokenntn , sucht Stelle bei
prakt . Arzt oder ähnl . Posten . L 6205

Stenotypistin sucht stundenweise Be
schäftigung . H 2419 WZ.

Stenotypistin , alt ., mit gut schwed.
Sprachkenntnissen , sucht Stellung.
Zuschnitten H 2431_ WZ _

Hausarbeit gesucht . H 407 WZ.
Fr!., Mitte 40, unabh , su.cht per sof.

Stelle in Haushalt od . bei Kindern.
Nah . an G Großmann , Wiesbaden,
Goetho «Lr*ß« k IU.

D.-Wintermantel , schwarz , Größe 44, Sehwarzer Schirm mit weiß . Bördchen
gesucht . Zuschr . H 2208 WZ. u. hell . Griff beim Einkäufen stehen-

Mantel u. Wollkleid , Gr. 44, für aus ~-| gelassen . Geg gute Belohn , abzg.
geb Kriegerswe . ges . Frau Johann Dotzheim , K.-v -Linde -Str . 3. Liebgott
Scheib , Bierstadt , Hofmannstr . 19 Lederhandschuh , rot link ., Schierst.

Damonstraßenhos « (Gr. 44) dringend Str., Dotzheimer Str. verl . Abzüge ^,
ges ., ev . Tausch g . weiß . Tischtuch , geg . Bel. Schiersteiner Str . 15, III. r.
Kaffe'edecke o . 3 Handtücher . H 4029 Kapuze , kleinkariert , biberartig , mit

Unterwäsche , warm, für ält . Frau, des - Schutzbrille im Etui und Mundtuch
gleichen für ' ält . Herrn ges . H 327j 2 10. v W -Biebrich , Friedrichstr . 8,

Bettbezüge , karriert, gesucht . H 2410 ? ° ew ° s,s . 8 veil . Abzug , gegen" _ _ - g . Bel. W.-Biebrich , Friedrichstr . 8.
Kl. Küchenherd zu kauf. evtl , zu leih . Laden, oder Goethestr . 8. I.

gesucht , auch Tausch geg . Tischven¬
tilator . Ring , Fritz-Kalle -Str . 10 Spangenschuh , schw ., Anfang Ädler-

str . verloren . Gea . Belohn , abzug.
Küchenherd, klein, _ od . Zimmerofen Am Kaiser-Friedrich-Bad 6 ! links

gesucht . H 568 WZ*- Herrenrad , angeschlossen , Marke Ad-
Einheitskinderwagen gesucht . H 2144 |er, schwarzer holl . Rahmen, Sattel
Kinderwagen gesucht . Telefon 61024 m't rotbraun. Wachstuch überzogen,
Kindertpor tw ege n gesucht : WZ X .M/I ? 17 Uhr am Bose-r » » platz , vor d . Arbeitsamt , abhanden-
4 Kinderwagenräder gesucht . B 385 gek . Belohnung Näheres Tel. 27844

^ — Glacehandschuh f. Herrn, out , beige
Puppenwagen , mod ., groß , od Kin- |jx., gefund . vor Haus Wa'lkmühlstr. 2

derfahrrad für 10j. Mädel ges . T. 61024
„ Radio, nur gut . Appar ., ges . Tel. 61095 Verschiedenes

Radioröhre Nr. 427d oder 374 d zu Wer bringt 6 Zentner Kartoffeln von
kaufen gesucht . H 2429 WZ. Eschenhahn bei Idstein nach Wies-

Lautsprocher ge .-ucht. I 6209"WZ" ' bacton  m it? 2391 WZ.
Aktentasche ’irv L«<ter gesueM . H W*? r*lw,I*i Lrt H .-Armbarrduhr? H, 380
Herren, oder Damer.fahrrad gesucht . W*' l\T !. baldi.? **. 1~ 2 -0z ‘r: Eßacfet

Zuschriften H- 365 WZ. von Wa ,au mttbnng ? Rüdesheimer- - i - - _ Str . 23, III., V, 8-10 u 12-15 b Schulz
* ,nbauen  seicht . Te -Wer bringt 20- 25 Zentner K- rtoffeln

' o 40 Obst als Beiladung von Omh ^ fg
Ao 'iariujn m *ucW.  Zuacbr . W 4jfl WT , nar *» -Wieebado »** Telefon 1U14

Eierverteilung . Auf den Bestellschein 66 der Reichseier¬
karle werden zwei Eier auf den Abschnitt a und zwei
Eier auf den Abschnitt b , zusammen vier Eier , ausge¬
geben . Sollten die Eier aus irgendwelchen Gründen,
insbesondere durch Transportschwierigkeiten noch
nicht bei allen Kleinverteilern zur Verfügung stehen,
so bleibt die Bezugsberechtigung der Verbraucher bis
zum Ende der 68. Zuteilunqsperiode (12. 11. 1944) be¬
stehen . — Wiesbaden , 2. Oktober 1944
Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und der
Landrat de « Untertaunuskreises — Ernähruagsämter

_ Amtliche Bekanntmachungen _
Lohnüberweisung für spanische Arbeiter . Das Gau¬

arbeitsamt Rhein -Main weist darauf hin , daß für die Zeit
vom 1. August 1944 an für Arbeiter aus Spanien monat¬
lich höchstens RM. 300.— Lohnersparnisse nach Spanien
überwiesen werden dürfen . Rückwirkende Überweisun¬
gen von Lohnersparnissen sind nur noch für die jeweils
vorangeqangenen drei Monate zugelassen Ersparnisse
aus der Zeit vor dem 1. August dürfen ohne Anrechnung
auf die neue Höchstgrenze von RM 300.— noch bis zum
30. September 1944 überwiesen werden . Den Betrieben,
die spanische Arbeiter beschäftigen , wird empfohlen,
ihre spanischen Arbeitskräfte auf die neuen Bestimmun¬
gen hinzuweisen

Anzeige über die Beschäftigung haus wirtschaftlicher
Kräfte. Vor einiger Zeit wurden alle Haushaltungen auf¬
gerufen , bis spätestens 9. 9. 1944 eine Anzeige über die
von ihnen am 1. 3. 1944 beschäftigten hauswirtschaft¬
lichen Kräfte zu erstatten . Dieser Verpflichtung Ist an¬
scheinend eine Zahl von Haushaltungen nicht nachge¬
kommen , offenbar in der Annahme , daß *ie nicht dazu
verpflichtet seien , weil ' bei ihnen erst kürzlich der
Kräftebestand überprüft worden war . Diese Auffassung
ist falsch . Die Säumiaen werden h'e -mit noch einmal,
gemahnt , umgehend die Anzeige beim Arbeitsamt vor¬
zulegen Verstöße gegen die Verordnung sind bekannt¬
lich unter Strafe gestellt . Das A itsamt wird -daher
oeoon d :e :enigen vorgehen müssen , die die Melduno
unterlassen

14.30, >7, 19.
von 11—13 Uhr nur Wunen - ' . #

Thalia-Theater : „Es lebe die ’
15, 17.15, 19.30 Uhr „ ^

Walhalla : „Meine vier Jungen*
17, 19.30 Uhr 1*.

Film-Palast : „Liebesbriefe "-
19.30 Uhr jeä«r

Capitel : „Altes Herz w'r£
jung “ ** 15, 17.15, 19.30 Uhr

Apollo : Paracelsus “ ** 15, Ö-
Astoria : „Fräulein Frechdachs

17.15, 19.30 Uhr n“
Olympia : „Spähtrupp Hall9 af

15, 17.13 u. 19.30 Uhr . ^ j,c' '
Union-Theater : „Viel Lärm urn

15, 17.15, 19.30 Uhr rdZ
Park-Lichtspiele V“

kretion — Ehrensache “. '.» - ro^
Uhr. Ab Donnerstag : „Gasp ^ s,g0'

Taunus-Lichtsp. W.-Iierst *dt : "
Expreß “ 19.45 Uhr . . . OPr

Römor-Lichtspiele W.-Detrhe "" "
rette “ . Anfang 19 30 Uhr .

Drei-Kronen-LichtspieleW . »cn
„Zum Leben verurteilt"

Kronen-Lichtspiele Bad
„Das schwarze Schaf"

Lotterie
Lotterie. Die 12. Deutsche

terie beginnt am ijon
gewinn auf Vi Los 1 iooOO05,
Höchstgewinn auf V» Lös .,n D.,
Gesamtsumme der ausge ’“ loiP 1’
winn ® 102 Millionen Rm-, ^ 6 .

sW*je Klasse : */i =» 3.—, . . . 5rv-,
' ■'= - 12.- V, - 26.- *^ de< <
Sie sich ein Los, bevor

bei Glücklich,
bevor

verkauft.
Straße 14. Habelmann , ''̂ str.
straße 14, E. Kern, Ade >̂ 15
Oelbermann , Bahnhofs^ 8]i .

__ Unferrichj_
Lehrer für Mathematik , ^#r

Physik , 5—6 Kl., gesucht . "
Dame gibt Unterricht in f

Sprache . Masson . Markts

_ Immobilien,
Haus, mögl . mit Garten er

Stadt ) zu  mieten od . zu . j,
Schlemmer , Wate rloost fa  ^

_ Tiermark t_
Einige Läuferschweins

schwein abzugeben - ?0
Sonnenberg . Danziger =• •

Dlich ^ Schiilerhündin . sehr
zu verkaufen . H 297 Wt-
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